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Bulgarien schlägt los!
Der Zeldzug gegen Serbien.

W. T.-B. Risch , IS . Ott. (Meldung der
Agence Havas.) Die Bulgaren  haben uns
auf - er Front von Kujazewac  angegriffen.

$

Zwei Monate über zwei Jahre ist 's her , daß nach
Len beiden Balkankrieg -en der Friede zu Bukarest ge¬
schlossen Wunde. ■Dieser Friede brachte Bul -garten
um die Früchte monatelangen blutigen Ringens auf Len
Schlachtfeldern in Thrazien , am Timok , auf dem

-Schaaffelde und bei Köprülü . Mer damals fchon schwur
Bulgarien , daß es -die Schmach des zweiten Balkan-
krieges rächen und namentlich Mazedonien,  auf
Las fein ganzes Streben gegangen war , zu gelegener
Zeit sich holen werde . Nun zerreißt  Ler erste
Kanonendonner von Knjazewac  Len Vertrag von
Bukarest , Ler auch in -den Augen des übrigen Europa
niemals viel mehr als ein Fetzen Papier war . Bul¬
garien ist in den Kampf eingetreten mit Serbien , das
chm gutwillig Mazedonien nicht -abtreten wollte und in
seinem zum Größenwahn gewachsenen Hochmut aus die
Hilfe jener Mächte baute , die sich als seine Beschützer
und Helfer aufspielten . Serbien hätte diesen neuen
chm drohenden Verlust viel billiger haben können,

.wenn es beizeiten zur Vernunft .gekommen wäre und
Einsicht an Stelle schroffen Widerstandes hätte walten
lassen. Denn es ist eine alte Erfahrung , was der
Gegner mit Gewalt entreißen muß , er mit weit höhereniZinsen nehmen wird.

Weder die französisch-englische Offensive im Westen
i noch die russische Offensive im Osten haben den deutschen
s und österreichisch-ungarischen Einmarsch in Serbien au -s-
| zuhalten vermocht . Jetzt wird es diesem möglich sein,
- mit Hilfe des neuen Bundesgenossen sich über Serbien

hinweg mit Bulgarien und der Türkei  die
Hände zu reichen . Deutet doch der bulgarffche Vormarsch
auf die im Kreise Timok , unweit des historisch -geworde¬
nen Timokflusses und der serbisch-bulgarischen Grenze,
gelegene etwa 6100 Einwohner .zählende -serbische Stadt

^-Knjazewac  darauf Hin, daß die ferbischen Leere in
leine von Südost und von Nordwest wirkende Presse
l genommen werden sollen , ihre sie ausei -nandersprengien
[Muß . Denn vom N o r d o st e n her werden die deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Truppen die Serben
-immer mehr den Bulgaren in die Hände treiben . So von

j teer Front und im Rücken ang -e-grissen , würde den Ser¬
ben , wenn sie nicht völliger Vernichtung aNheimfallen
iwollen , nichts anderes übrig bleiben als ihre Truppen-

' körper auseinanderzureißen und möglicherweise in die
lBerge flüchten zu lassen . Wer auch dort werden sie
- nicht vor den Nachstellungen sicher sein . Sind idoch ge¬

rade die Bulgaren durch die Balk -ankriege im Gcbirgs-
krieg erprobt und werden -darauf brennen , dam alten

'Widersacher heimzuzahlen , was er in jahrelanger Be¬
drückung gegen die Mazedonier gesündigt hat.
Knjazewac,  das alte Guvgusowatz , mit seinem als
Gefängnis für politische Verbrecher berüchtigten Turm,
ist übrigens -dieselbe Stadt , die schon einmal in -einem
Kriege eine Rolle gespielt hat , als si-e nä -mlich 1876 von
den Türken eingenommen und fast vollständig zerstört
wurde.

Wie sich Griechenland und Rumänien  an¬
gesichts dieser nunmehr -vollständig geklärten Lage ver¬
halten werden , steht zwar noch nicht ganz sicher, -aber aus
mancherlei andeutenden Nachrichten der letzten Zeit
könnte inan doch entnehmen , daß beide Staaten ihre bis¬
herige Neutralität -auch weiterhin bewahren -werden , denn
ihnen sind nicht nur Bulgariens Msichten offenbar ge¬
worden , sie werden -wahrscheinlich auch von Bulgarien
über dessen neuestenSchritt unterrichtet worden sein . Höch¬
stens -dürste Rumänien jetzt im Interesse der Ausrecht¬
erhaltung seiner _Neutralität die Mobilisierung
anordnen . Aus jeden Fall aber -dürfen wir gespannt
sein , wie sich nun die Kriegseveigmsse in Serbien weiter
entwickeln werden ; auch insofern , ob Rußland  seinen
angekündigten Durchmarsch durch die rumänische Do-
brudscha wahrmachen und Rumänien sich diese Neutrali¬
tätsverletzung gefallen lassen wird . Die nächsten Tage
werden sicherlich nicht weniger von Ereignissen viel¬
sagender Bedeutung erfüllt sein , als es die vergangenen
Tage waren . Indem wir den neuen Bundesgenossen an
unserer Seite begrüßen , wünschen wir ihm den besten
Erfolg . Dieser Erfolg aber kann nicht ausbleiben , wenn
sich die altberühmte Tapferkeit des Brvlgarenheeres aufs
neue bewögt , woran zu zweifeln wir keinen Anlaß
W >en . Dr . A . H.

Oer Aufmarsch der bulgarischen Armeen.
Die Serben nach ihrer Niederlage bei Semendria von
den Bulgaren im Rücken bedroht . Anscheinend ein¬

treffende Vermutungen französischer Zeitschriften.
Berlin , 12. Okt . (Zeus . Bln .) Im Hinblick -auf den

Angriff der bulgarischen Truppen -auf die serbische Front,
von Knjazewac  sind Ausführungen .über den Auf¬
marsch der Bulgaren -von Interesse , die wir in der fran¬
zösischen Wochenschrift „Opini -on " finden : „Die von

gierung des Königs Ferdinand . keineswegs in Er¬
wägung gezogen wurde . Wie die Dinge h-eute liegen,
scheinen dre Bulgaren mit einer blitzartigen
Offensive nach der Richtung von Risch  zu
rechnen , um die durch die deutsch-österreichischen Armeen
bei Semendria  und beim Zusammenfluß d-er
Mo r awa und der Donau angegriffenen serbischen
Truppen im Rücken zu nehmen. (Das sicht
nach der heutigen -Meldung von dem erstem bulgarischen
Angriff aus Knjazewac zu allerdings so aus . SchrifÜ .),
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den Bulgarm getroffenen militärischen Verfügungen
umfassen die 1. und 6. DivMon in der nordwestlichen
Front , die 7. und 10. Division in der südwestlichen Front.
Die 1. Division befindet sich zu Vid in , -einenr kleinen
-befestigten Platz an der Donau , in >geringer Entfernung
des Timok,  der der seM -schen Grenze entlang läuft.
Die 6. Division deckt -gegen Tsaribrod  die zentrale
Senkung des Balkans , durch welche -di-e -große -Effeubahn-
strecke BelgradMisch -Sosia -Konstantiuopel läuft , eine
für das Eindringen der deutsch-österreichischen Armeen
natürliche Strecke an dem Tage , an -dem sie die serbische
Armee besiegt haben -werden . Die 7. Division ist aus
-dem Hochtal der Strouma bei Ko estendil  ausgestellt,
von wo aus -sie die Eisenb -ahnstrecke istisch - Uesküb-
Salouiki,  die die .Versorgung -der Serben -mit
Lchensmiteln und Munition sichert, bedroht . Die 10.
Division endlich, die in dem Dal der Maritza gegen
Philippopel aufgestellt ist, beherrscht die Richtung gegen
die Höhengegend des Rhodope , um NeuMriechenlanD zn
überw -achen . Diese vier Divisionen stellen die Deckung
dar , hinter welcher die anderen sechs  Divisionen
der ersten Linie der bulgarischen Armee -gemäß dean
Plan des Generalissimus konzentriert werden können.
Aber die Lage dieser Deckung zeigt schon heute , -daß die
vorbereitete Handlung nur gegen Serbien  gerich¬
tet ist, und daß die griechische Gaffchr durch die Re-

-Gleichzeitig könnte die Division bei Koe -stendil -als,
Stützpunkt sür irgendwelche hamdstreicherffchen Unter¬
nehmungen , die als Ziel hätten , die Eisenbahn - ,
strecke  N i sch- U e s k ü b - S a l o n i k i zu unter¬
brechen , ein Unternehmen , das vor mehreren Monaten
schon durch organisierte mazedonische Banden versucht
wurde , dienen ."

Die -gleiche Meinung Mer das Vorgehen der Bul¬
garen äußert auch die „Guerre Sociale"  in einem
Rückblick über die letzten Balkanereignisse . Das Blatt
schreibt u . -a. : Der Hauptstoß  der Bulgaren wird sich
zweifelsohne gegen Ni sch, der gegenwärtigen
Hauptstadt  Serbiens , oder -aber .gegen den Teil -des.
seMschen Gebietes , der an die Donau und Rumä¬
nien  grenzt , richten . Es ist in der Tat eine Stelle , wo
die BMKen sich rasch mit den d e u t sch - ö st e r r e i chi->
scheu Armeen,  die im Süden -von Ungarn unter
dem Oberbefehl Mackensens  zus -ammengezogen wur¬
den , vereinigen  können.

Bulgariens Nriegserfflärung.
Köln. 13. Okt. iZens . Bin .) Die „5röln. 3tfl ." meldet

ans Zürich : Die „Renen Zürcher Rachr." wollen auS bester
Quelle erfahren haben, daß Montagmittag 1 Uhr Bul¬
garien Serbien die Kriegserkläruu«
stellt  habe.

zugc-



g <tfe 2. Abend-Ausgabe. Erste« M «L
Serbien bereit , bis zum letzten Blutstropfen

auszuharren.
3,1  Budapest , 1B. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)

?i«s Sofia wird gemeldet, daß der Thronfolger Kronprinz
Boris,  der Hauptmann ist, zur Dienstleistung dem Ober¬
kommando zugeteilt wurde. Prinz Cyrill,  der den Leut-
»umtSrang bekleidet, ist zum Ordonnanzoffizier der zweiten
Armee ernannt . — Der aus Risch heimgekehrte bulgarische Ge¬
sandte Tfchapraschikow  sagt , Serbien sei entschlossen, sich
bis zum letzten Blutstropfen  zu verteidigen . Es sei
ein Krieg der V e r z w e i f l u n g, am Ende werde die
Dynasttr der Karageorgirwitsch wahrscheinlich über Athen nach
Italien flüchten.

Lin serbischer Bandenkrieg in Serbisch»
Mazedonien in Sicht.
Eine englische Trostmeldung.

Rotterdam , 13. Okt. (Jens . Bln .) „Daily Telegraph"
meldet aus Rom : Die Bevölkerung in Serbisch-
Mazrdonien  wird jetzt in Banden  von der serbischen
Regierung organisiert , überall in ganz Serbien sind jetzt
Frauen und alte Männer  für dir Verteidigung des
Landes bewaffnet  worden . Zu den 300000 Soldaten kom¬
me« dadurch noch ungefähr 1 Million  Serben jeden Alters
und Geschlechts, welche fest entschloffen sind, ihr Leben für
die Verteidigungdes Vaterlandes  in die Schan-
gen zu schlagen.
f König Ferdinands Ueberzeugung von dem

Sieg der Zsntralmächte.
Br . Christians«, 13. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)

Der Sakoniker Berichterstatter des „Times " drahtet : Nach
Meldungen aus Sofia sagte König Ferdinand in der Ab¬
schiedsaudienz zu dem französischen und englischen
Gesandten,  seine Politik sei auf der Überzeugung aufge-
bcmt, daß die Zentralmächte siegen  werden.

Ein klusgleich zwischen Bulgarien und
Griechenland?

Br . Genf, 13. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .) Die
„Gazette Lausanne " erfährt aus Paris , daß deutscher¬
seits  ein Modus vivendi zwischen den Regierungen von
So f i a und Athenangebahnt  wurde . Weder jetzt noch
in Zukunft  soll Bulgarien Ansprüche auf Kawalla , Seres
und Drama erheben. Diese Zusage Bulgariens könne das
Kabinett Zaimis zu einer von der bisherigen Art der Neutra¬
lität grundverschiedenen  Haltung bestimmen. Es
wäre sogar die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß binnen
kurzem König Konstantin die Demobilisierung des
Heeres  anordnen könne. Der Ton der französischen
Regierungsorgane gegenüber Griechenland läßt an Herzlich¬
keit sehr zu wünschen übrig . ,
vioTruppenlanvungen kn Saloniki dauern fori.
<: Ein Massenaufmarsch beabsichtigt.

W. T.-B. London, 13. Okt. (Nichtamtlich. Reuter .) „Daily
News" berichtet auS Achen: Der «rfprüngliche OperattonS-
plan der Miierten ist a b g e ä n d e r t worden. Die Truppen¬
landungen in Saloniki dauernfort.  Die Truppen werden
jedoch nicht in kleinen Abteilungen in das Innere befördert,
ländern ingroßerZahlin  Saloniki zufammengezogen.
I v «r bisher vereitelte Zweck der Landung.

tW. T.-B. Wie», 13. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Mach Meldungen , die der ./südslawischen Korrespondenz" von
-unterrichteter Seite aus Saloniki zugehen, liefen am 4. Okto-
!Ler, 8 Uhr morgens , vier Trcmsportdampfer im Hafen ein,
|tie insgesamt 8000 Mann französische Truppen an Land setz-
ten . Die gelandete Mannschaft kam aus Sedd -ül-Bahr . An
demselben Tag traf ein englischer Panzerkreuzer ein, der etwa
1000 englische Truppen landete . Am folgenden Tag landeten
5000 Franzosen , 500AIgerier und Marokkaner , sämtlich von den
Dardanellentruppen , und 2000 Engländer . Insgesamt also
eiwa 20000 Mann , welche die Division Baillaud  bilden.
Außer diesen landeten keine  Mannschaften . Am 9. Oktober
traf der Befehl ein, daß eine Brigade nach Serbien  abgehen
solle. Im letzten Augenblick kam Gegenbefehl.  Die Eng¬
länder versuchten inzwischen, Karaburnu und die Spitze

Isadora Duncans Glück
und Ende.

Mit einem Spektakekstück ohnegleichen hat die berühmte
Barfußtänzerin ihren Namen mit der Geschichte der jüngsten
griechischen Kabinettskrise verknüpft. Unmittelbar nach dem
Sturz deL Herrn Benizelos versuchte es die von rabiater
Deutschfeindlichkett besessene englisch-amerikanische Tänzerin,
ihre Kunst in den Dienst der Bierverbandssache zu stellen und
vor dem Volk von Athen mitten aus der Straße einige ihrer
gewagtesten Tänze aufzuführen , um auf diese wahrhaft ame¬
rikanische Werse dem gestürzten Regierungsleiter die verloren
gegangene Vokksgunst zurückzugewinnen. Wie aber der Tele¬
graph schon berichtete, haben die alternden Reize der Mänade
selbst bei den Herrschaften der Gaffe ihre Wirkung vollkommen
verfehlt . Die Neu-Griechen Athens zeigten für die altgriechi-
scheu Tänze der in ihrer polittschen Hysterie die Frauenwürde
vergessenden Buhlerin des Verbands so wenig Verständnis,
»daß ihr selbst die Straßenjugend das Geleite bis zum Hause
des Herrn Benizelos versagte, vor dem sie ihren moralischen
Untergang besiegelte. Der schlaue Kreter ließ das Weibsbild
vor der Tür stehen, obwohl sie ihm einen Blumenstrauß hin-
aufgeschickt hatte . . .

Wir schöpfen bei der Darstellung der grotesken Vorgänge,
/die geeignet find, eine lichte Rote in das furchtbare Grau des
Weltkriegseinerleis zu bringen , aus unverdächtiger Quelle;
-es ist der „Corriere della Sera ", das deutschfeindlichsteBlatt
(Italiens , der uns durch seinen bekannten Sonderbericht¬
erstatter O. Bitettt mit liebevollen Einzelheiten , wenn auch
unter schmerzlichenZuckungen erzählt , wie Isadora in Athen
ihr Glück und ihren Ruf vertanzt hat . Die Gemeinde ihrer
^Freunde in Deutschland, die eine Zeitlang nicht unerheblich
tvar , dürfte die nachstehendeSchilderung um so lebhafter in¬
teressieren , als es gerade deutsche Enthusiasten waren , die der
Künstlerin von jenseits des großen Teichs zu ihrem Erstlings-
inrf und zur Gründung einer Existenz verholfen hatten , und
selbst dann noch für sie in leidenschaftlicher Erhitzung um die
Gunst der Massen warben, als das Volk in seinem nicht an¬
gekränkelten Empfinden, augewidert durch einige Vorkomm-
nige ttn privaten Leben der Künstlerin , die die Öffentlichkeit

_Wiesbadener Tagblair.
des Hafens  zu besetzen, wurden aber durch die Griechen
daran gehindert.  Es erscheint ausgeschlossen,  daß
selbst in einigen Wochen mehr als 40 - bis 80000
Mann  in Saloniki gelandet und verpflegt  werden
können. Immer deutlicher tritt zutage, daß nichts ande¬
res  beabsichtigt war , als Griechenland für den Vierverband
sich opfern  zu lassen, während die englisch-französischen
Truppen bestenfalls die S chr i t t m a che r der griechischen
Armee waren.
Herausforderndes Benehmen de« französisch

englischen Kommandos in Saloniki.
Br . Kopenhagen, 13. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)

Rach Athener  Nachrichten, die über Paris hier eingettoffen
sind, benimmt sich das französisch-englische Kommando des
Landungskorps von Saloniki immer herausfordernder gegen
die griechischen Behörden. Die größten Hotels Salo-
nikiS  wurden durch den französischen Generalstabschef ge¬
mietet, um die Bureaus deS Kommandos unterzubringen . —
Der Generalstabschef erhielt am Montag den Besuch eines
hohen italienischen Offiziers.

Ministerpräsident Sainris vor der griechischen
Hammer.

Benizelos ' bulgarenfeindliche Erwiderung.
W. T.-B. Athen, 13. Okt. (Nichtamtlich. Agence Havas .)

Ministerpräsident ZaimiS  erklärte in der Kammer , daß die
Regierung nach einer genauen Prüfung der augenblicklich
äußerst verwickelten internationalen Lage ihre Polifik auf
dieselben Grundlagen zu stützen gedenkt, wie die Politik , die
Griechenland seit dem Beginne des europäischen Krieges be¬
folgt habe. Zaimis fuhr dann fort : Um den LebenSintereffen
der Nation besser zu entsprechen, wird unsere Neutralität b e -
waffnet  sein ; unsere Haltung wird sich den künftigen Er.
eigniffen anpaffen. Die Regierung , die in den kritischen
Augenblicken von den Berttetern des griechischen Volkes unter¬
stützt wird, verfolgt die Entwicklung mit gespannter Auf¬
merksamkeit.

Auf die Rede Zaimis ' antwortete BenizeloS:  Nie-
mand will das Land in innere Unruhen  stürzen . Im
Hinblick auf die augenblicklicheLage wird die Kammermehr-
heit der Regierung ihre Unterstützung gewähren, so lange die
Politik der Regierung die Grnndlagen meiner  Polifik
nicht Umstürzen wird, über welche die Kammer bereits abge¬
stimmt hat. Bestünde kein Vertrag mit Serbien , so würde
unser Interesse uns zwingen, jedesmal auS unserer Reu-
ttalität herauszutteten , wenn ein anderer Staat sich auf
unsere Kosten  vergrößern will. Es handelt sich nicht
darum , zu wissen» ob wir Krieg führen sollen oder nicht, son¬
dern man muß wissen, wann  wir den Krieg beginnen
müsse». Keinesfalls dürfen wir Bulgarien gestatten, Serbien
niederzuwerfe», nm nachher uns mit allen Kräften anzu-
greifen. Die Seele der Natton sagt sich, e8 fei im Interesse
Griechenlands , daß Bulgarien zerschmettert
werde. Wäre Bulgarien siegreich, so würde der Hellenismus
vollkommen vernichtet werden. Benizelos sprach die Hoffnung
ans , daß sich die Polifik der neuen Regierung alS besser er-
weffe als die feinige.

Benizelos weitere Erklärungen und Forderungen.
Br . Rotterdam , 13. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)

AuS Athen wird über die Kammersitzung noch gemeldet: Die
Sitzung nahm einen ruhigen Verlauf . VenizeloS erklärte , von
den Ententemächten fei die Zusage wegen Rückgabe der
t2JnselnundZyperns  gemacht worden. Er stelle der
Negierung zur Erwägung , im Falle der Neutralität auch von
den Zentralmächten die Bürgschaft  für Griechenlands
territoriale Integrität zu fordern , nicht nur für die Kriegs-
dauer , sondern für die Frist von 12 Jahren nach dem Krieg.
Die Angelegenheit des geheimen Vertrags zwischen
Bulgarien und Deutschland  fand wenig Interesse.
Der Ministerpräsident Zaimis sagte, auf Grund von Jnfor-
mattonen habe er den Eindruck, daß ein decarüger Vertrag
nicht bestehe.
In Italien hält man teilweise Demobilisierung

Griechenlands für möglich.
Rom, 12. Okt. (Zeus. Bln .) Der „Secolo " hält es für

möglich, daß Griechenland nächstens wieder teilweise die

stark beschäftigten, sich schon längst von der über Gebühr ge-
- feierten Tanzgröße abgewandt hatten . Aus italienischen

Zeitungen wußten wtt in letzter Zeit nur so viel, daß Isadora
Duncan fern vom Berliner Grunewald , in dem deutsche Ge¬
richtsvollzieher wiederholte Störungen in ihre Tanzidyllen
brachten, während des Kriegs in verschiedenen Städten des
Südens zum Besten der Unterstützungskassen der Vierver-
bändler tanzte , Zeitungsberichterstattern Unterredungen ge¬
währte, sich in den landesüblichen Schmähungen auf die bösen
Deutschen erging und die Absicht hatte , ihren Schmerz um
ihre bei einem Automobilunfall in Paris ums Leben gekom¬
menen Kinder in Griechenland in der Einsamkeit zu vertrau¬
ern . Jetzt ist sie durch den Lärm der Gasse hervor¬
gescheucht worden. Über den Mißerfolg ihres Wiederauftre¬
tens , dem die Polizei ein Ende machte, mögen andere weinen.
Uns aber bereitet es ein vergnügtes Schmunzeln , wenn wir
lesen:

„Am Abend, der dem Sturz des Herrn Benizelos folgte",
so schreibt Mtetti aus Athen, „brachte Isadora Duncan eine
neue seltsame Note in die hiesige polifische-Welt. Die Tänzerin
vibrierte vor Idealen (!!), kannte aber nur wenig die moderne
griechische Seele , die sich nicht leicht zur Begeisterung hin¬
reißen läßt . N̂amentlich nicht durch eine tanzende Dollar»
jägerin !!) Sie gedachte, mit ihrer Kunst, mit ihren klassischen
Posen und mit ihren altgriechischen Tänzen den alten
Hellenengeist wieder zu beleben. Am Morgen war sie in
Athen eingetroffen . Und sofort machte sie sich daran , das
Wunder zu vollbringen. Sie legte das kurze griechische Kostüm
an . hüllte sich in ihre Schleier und hielt ein Bildnis von
Benizelos in ihren Händen . Von den Klängen eines Grammo¬
phons, das ihr Bruder handhabte , begleitet, begab sie sich auf
die öffentliche Sttaße und tanzte in der Nähe des Verfassungs-
Platzes vor der sich ansammelnden Volksmenge eine Ouvertüre.
Sie lieh alle Mittel ihrer Kunst in verschwenderischer Weise
spielen und improvisierte schließlich einen Tanz , der eine
Apotheose des Herrn Benizelos sein sollte, um dann das Publi¬
kum einzuladen , ein Hoch auf den großen Staatsmann auszu¬
bringen und ihr bis in sein Haus zu folgen. Isadora Duncan
schmeichelle sich bereits , das gesamte Volk wie in einem Deli¬
rium mit sich fortzureißen , und tanzte allen voran durch die
am meisten belebten Teile der Hauptstraßen . Als der Zug
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Mobilmachung rückgängig  mache, dtt Bulgarien feine
Truppen von der griechischen Grenze zurückzt ^ he,  um
alle Kräfte gegen die serbische Grenze zu werfen.
Sfajonoto bezeichnet die griechischen Ereig¬
nisse als den grStzten Erfolg der deutschen

Diplomatie.
Grosser Pessimismus in der russischen polittschen Welt.

Lr . Stockholm, 13. Okt. (Eig . DvcchWericht. Jens.
Bln .) Nach Eintreffen des Berichts des russischen Ge¬
sandten in Athen fand in Ssasonows Privat-
Wohnung  in Petersburg eine Beratung sämtlicher
Minister statt. Ssasonow äuherte , die griechischen Er¬
eignisse seien der grösste Erfolg der deutschen Diplomatie.
Die Landung in Saloniki sei nach dem Rücktritt
Benizelos'  eine verfehlte Aktion . Die Lag,
des Landungskorps sei verzweifelt.  Rach
dem Ministerrat wurde» die Pressevertreter empfange»
und informiert.

Br . Kopenhagen, 13. Ott . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bin.)
In den russischen Blättern  wird der Rücktritt
Benizelos als glänzender Erfolg der deutschen
Diplomatie  bezeichnet . König Konstantin sei seinen
deutschen Sympathien  treu geblieben. Serbien be¬
finde sich, da die griechischeHilfeau 's bleiben  werde,
in einer verzweifelten  Lage . Auch die französische und
englische Hilfe sei u n g e n ü g e n d, selbst wenn die AuS»
schiffung der Truppen in Saloniki vollständig zu Ende gefühtt
werden könne. Nach der Meinung der russischen Diplomatie
sei es nicht ausgeschlossen, daß die Landungstruppen,
wenn der griechische Umschwung klar zutage trete , in ganz
anderer Richtung marschieren  würden als nach
Serbien.  Die russischen politischen Kreise sind außer¬
ordentlich pessimistisch  gesttmmt.

Der allerfchwerste Schlag.
Die Kritik der russischen Presse an König Konstanfi».
W. T.-B. Petersburg , 13. Ott . (Nichtamllich. Drahtbericht .)

In einem Leitartikel über die politische Lage der Balkanhalb-
'nsel führt der „Rjetsch" aus : Das einzige Mittel gegen die
Politik des Königs Konstantin und Ferdinand
sei jetzt, die Erregung gegen die Monarchen im griechischen
und bulgarischen Volk zu schüren. „Nowoje Wremja"
schreibt: König Konstanfin verübte in der Entlassung
VenizeloS geradezu einen Staatsstreich.  Er liefe ihn ab¬
sichtlich bis zum letzten Augenblick an der Macht, um ihn und
seine Partei dann zu überraschen und hielt die ententefreund¬
lichen Kreise mit größter Selbstbeherrschung im unklaren , um
daun plötzlich mit gutem Erfolg den allerschwersten
Schlag  gegen die Entente zu führen . Wan hat es also mtt
einer planmäßig durchdachten Politik zu tun . Die Geheim¬
nistuerei der Regierung lasse keine Krifik durch die öffentlich«
Meinung zu. Mit desto größerer Beachtung müsse jetzt bei
einem so ungenügenden Erfolg der russischen Bakkandipkcmmtje
der schärfste Protest erhoben werden.

Zur Lage auf vem Balkan.
L. Berlin , 13. Okt. (Eigene MÄdrmg . Zervs. Bln .)

Die von der Havas -Agentur verbreitete Meldung , nach
der die Serben  die Angegriffenen sind, dürfen wir
ohne weiteres als Taffache hinnehmen . Da die Serbe«
eine» bulgarischen Gesandtschaftsbeamten auf der
Strasse in Risch halbtot geschlagen habe«, während in
Sofia die serbischen Beamten nicht im mindesten belästigt
wurden , kann man sich wohl denken, daß die entlang
der serbisch-bulgarischen Grenze stehenden Truppen vor
Ungeduld brannten , auf ihre Nachbarn losznschlageu.
Vielleicht haben auch gegenseitige Anrempe-
l u n g e n einen Grenzzwischenfall herbeigeführt , der sich
dann über wettere Strecken ausdehnte . Jedenfalls ist
die Schlacht nunmehr voll entbrannt.

Was Griechen ! and  anbetrifft , so wissen wir jetzt
bestimmt, dass vor allem französische Truppen ausge-
bootet wurden und viel weniger englische. Das kan«
uns nicht besonders erstannen, da England es stets vor«
zog, die ersten und gefährlichsten Schlachten von seinen

aber in die Nähe des Hauses des Herrn Benizelos gelangte,
bemerkte sie, daß ihr kaum noch hundert Personen gefolgt
waren . Bald wurden ihrer noch weniger. Isadora Duncan
stimmte die Marseillaise an . Sie hielt Ansprachen an den Rest
der Getteuen . Sie suchte alle ihre Künste hervor, sie bot alle
Mittel auf , um begeisternd auf die Leute einzuwirken, sie zum
Enthusiasmus hinzureißsn . Aber es gab einen durchschlagen¬
den Mißerfolg . Benizelos ließ zwar durch feinen Sekretär
einen Rosensttauß in Empfang nehmen, den ihm die Künst¬
lerin anbot, aber er vermochte es nicht über sich zu gewinnen,
:hr seinen Dank persönlich auszusprechen. Durch ihre Miß¬
erfolge nicht abgeschreckt, kehrte Isadora Duncan ostentafiv in
alle bekannten Lokale ein, immer noch in der Hoffnung , eine
Volkserhebung ins Leben zu rufen und zu organisieren . Aber
schließlich mußte sie sich auf Ersuchen der Polizei aus der
Lffentlichkeir in ihr Hotel zurückziehen."

Nach der „Tribuns " und einigen anderen italienischen
Blättern hatte sich der Tanz Isadora Duncans in den Straßen
von Athen noch etwas dramatischer abgespiell. Darnach wäre
e"> schon auf dem obengenannten Verfassungsplatz zu Weite¬
rungen zwischen der Künstlerin und den Organen der Polizei
gekommen. Einige Männer aus dem Volk hatten in dem
Glauben , die Künstlerin wolle lediglich Reklame tanzen , um
möglichst viele Gäste zu einer Vorstellung am Abend an-
zulocken, Partei für die Tänzerin genommen. Der Mehrzahl
der Zuschauer war es erst später zum Bewutzffein gekommen,
als sie das Bild des Herrn Benizelos im Streit mit einem
Polizisten fallen ließ, welchen Zweck Isadora Duncan mtt
ihrem ungewöhnlichen Auftreten verbinden wollte. Ihr
grammophonspielender Bruder blieb der leidende Teil , als er
mit Gegnern des Herrn Benizelos ins Handgemenge geriet.
Die Schaustellung auf dem Hauptplatz hätte noch länger ge¬
dauert , wenn die Künstlerin es unter der Flut von Spötte¬
reien , die auf sie niederregneten , nicht vorgezogen hätte, sich
in eine Seitensttaße zu flüchten, in die ihr nur wenige Jüng¬
linge folgten, die sich weniger mit der Polittk als mtt leicht¬
geschürzten Dämchen zu beschäftigen pflegen. Herrn VenizeloS
war offenbar schon von dem settsamen Aufzug Kenntnis ge¬
geben worden, bevor ihm Isadora von der Straße aus in¬
mitten von etwa einem Dutzend grüner Jungen eine Kund,
gebung bereitete . Sie hat mit ihrer Schaustellung, darin Md
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Verbündeten schlagen zu lassen. Vielleicht habe es auch
den Hintergedanken, daß es für England später vorteil¬
haft sein wird, sagen zu können, es hätte die Unverletz¬
lichkeit der kleinen Staaten beachtet und dabei die Ver¬
antwortung des Vorgehens in Saloniki aus die Fran¬
zosen zu schieben.

Aus Rumänien  erfahren wir auf Umwegen, daß
die Russen vor einigen Tagen keineswegs an die rumä¬
nische Regierung die Forderung gerichtet hatten , durch
das neutrale Land hindurchmarschieren zu können. Wenn
diese Frage gestellt worden wäre — dies wissen wir aus
guter Quelle —, hätte die rumänische Regierung diese
Erlaubnis verweigert , damit ist allerdings nicht gesagt,
ob die Regierung Bratianus sich einem gewaltsamen
Durchmarsch mit bewaffneter Hand widersrtzen würde.

Ministerpräsident vivkani über die
Balkanlage.

Die „vollkommene Einigkeit" der Alliierten.
W. T.-B. Paris , 13. Ott . (Nichtamtlich. Drahtbericht.

Havasmeldung .) Ministerpräsident Diviani  gab heute im
Namen der Regierung in der Kammer eine Erklärung über
die diplomatische Lage ab, in 5>er er daran erinnerte , daß seit
dem Ausbruch des Krieges die B a l ka n f r a g e sich der Auf¬
merksamkeit der Welt aufgedrängt habe. Der Bukarester
Vertrag  habe bei dem bulgarischen Zaren und dem bul¬
garischen Volke einen tiefen Groll  zurückgelassen . Die
alliierten Regierungen hätten versucht, diese Lage in einem
gerechten und weitherzigen Geiste wieder gut zu
machen,  indem sie sich bemüht haben, die Einigkeit aus
dem Balkan neu zu schaffen. Viviani fuhr fort : Aber trotz
der beharrlichen Bemühungen der Alliierten , welche Rumä¬
nien , Griechenland und Serbien ihre Unterstützung gewährt
hätten , war es nicht möglich,  eine aufrichtige Mitarbeit
der bulgarischen Regierung zu erlangen , die Forderungen a u f
Kosten der vier  benachbarten Staaten geltend machte.
Wir konnten aber hoffen, daß Rumänien , Griechenland und
Serbien in Opfer weitgehender Kompensationen  ein¬
willigen werden. Gegenüber der Türkei,  die sich Deutsch¬
land zur Seite stellte, hatten wir keine Rücksicht  mehr
zu nehmen. Auf rumänischer  Seite sind unsere Be¬
mühungen nicht ohne Erfolg  geblieben , da Rumänien
einer Balkanentente giinstlg war . Die H a l b m o b i l -
machung  feiner Truppen gestattete ihm, etwaige Angriffe
zurückzuweisen, sich gegen den deutschen Druck zu verteidigen
und die österreichischeund bulgarische Grenze zu beobachten.
Rumänien weist (?), daß nur der Sieg des Vierverban-
des  seine nationalen Wünsche befriedigen kann. Um das
bulgarische Volk zu befriedigen, hat der Viewerband nicht ge¬
zögert, von den tapferen Serben schwere Konzessionen
zu verlangen . Trotz der Bitterkeit dieser Opfer übte das ser¬
bische Volk Resignation, indem es an die Kornpensationen
dachte, die ihm der Sieg der Alliierten verschaffen würde. Die
zweideutige Haltung der bulgarischen Regierung brachte di«
griechische  Regierung dazu, ihre abwartende  Politik
beizubehalten . Die bulgarische Regierung antwortete spät
urid in dilatorischer Form auf unsere Vorschläge. Bulgarien
Unterzeichnete ein Abkommen mit der Türkei und ver¬
pflichtete sich Deutschland  gegenüber . Die bul¬
garische Mobilmachung war die Antwort  aus unsere
freundschaftliche Frage über die Absichten der bulgarischen
Regierung . Wähvenddessen versammelten Deutschland und
Österreich-Ungarn Truppen an der serbischen Grenze . Ange¬
sichts dieser Haltung haben wir unsere Vorschläge zurück¬
gezogen  und gewannen mit den anderen die Handlungs¬
freiheit wieder. Serbien  seinerseits bereitete sich vor,
heldenmütig auf zwei Fronten  dem zwischen Berlin,
Wien und Sofia verabredeten Angriff zu begegnen. Vom
Gesichtspunkte der Moral und der Militärerfolge
konnten wir wcker eine Isolierung Serbiens noch die Unter¬
brechung der Verbindung mit unseren Verbündeten zulasten.
Um Serbien zu unterstützen, müssen wir durch
Saloniki.  Vom Augenblick der bulgarischen Mobilmachung
an leiteten wir Unterhandlungen mit dem griechischen
Ministerpräsidenten ein. Dies ist um so natürlicher , als der
Vertrag zwischen Serbien und Griechenland einen Angriff
Bulgariens in Erwägung zieht.

sich nach den italienischen Blättern Freunde und Feinde des
gestürzten Staatsmanns einig, nicht wenig dazu beigetragen,
ihm in der politischen Welt der Hauptstadt den letzten Rest der
Sympathie zu entziehen. Jedenfalls verlebte Athen einen
vergnügten Nachmittag und Abend, besten Kosten die diploma¬
tische Welt des Vierverbands zu tragen hat.

Konzert.
Durch das „Musikhaus .Schellenberg" wurde uns gestern

die erneute Bekanntschaft mit dem ausgezeichneten Klavier¬
virtuosen Wilhelm Backhaus  vermittelt : der Künstler hatte
nn Kasinosaal einen ansehnlichen Zuhörerkreis um sich ver¬
sammelt. Herr Backhaus, zum Militär einberufen , trat „in
Feldgrau " auf ; sein blonder Lockenschmuck muhte dem Kriegs¬
dienst zum Opfer fallen ; doch seine pianistische Simsonstärje
blieb ungebrochen. Sein Spiel schien noch männlicher, kraft¬
gespannter als ehedem: wenn es früher oft nach fast unge¬
stümer Willensäußerung drängte , so hat es sich jetzt zu schöner
Edelreife abgeklärt und muh, namentlich nach der äuherlich-
virtuosen Seite hin, wahrhaft imponieren . Über Herrn Back-
haus ' technische Fertigkeit — kein Wort weiter : sie ist bis zu
den letzten, äuhersten Spitzfindigkeiten ebenmähig ausgebildet;
die überlegene Sicherheit des Künstlers grenzt an Tollkühn¬
beit ; ehern ist seine Kraft und Ausdauer ; der Anschlag, wenn
nicht immer voll tiefer flutender Wärme , doch voll schmeicheln¬
der Weichheit, und er kann sich bis zu elementarer Wucht
steigern und — tut eS gern.

Nachdem Herr Backhaus gestern mit dem liebenswerten
C-Dur -Rondo von Beethoven (Op. 51) die Aufmerksamkeit der
Hörer in der rechten Weise gesammelt hatte , begann er mit
einem Werk von monumentaler Bedeutung : Beethovens
Sonata Appassionata . Mit ungeheurer Energie legte er dies
von dämonischer Leidenschaft durchwühlte Seelengemälde klar:
das „Allegro" ritz wie ein Wirbelsturm mit sich fort ; es blieb
von packender Dramatik ; das „Andante " mit den zartsinnigen
Variationen atmete vielleicht nicht ganz die erwartete Innig¬
keit des Ausdrucks; doch die aufreizende Gewalt des „Finale"
prägte sich dann wieder mit Entschiedenheit aus , und die Ge-
famtwrrkung war von zwingender Größe.

Mr die geheimnisreiche Romantik , das .träumerische
Halbdunkel der Schumanuschen „Phautasiestücke" schien mir

_Wiesbadener Tagblair»
Man hat gewagt, unser Vorgehen mit demjenigen Deutsch¬

lands zu vergleichen, als cs die Neutralität Belgiens verletzte.
Die Beziehungen,  unter denen wir in Saloniki ge¬
landet sind, und der Empfang,  den man uns bereitet hat,
genügen,  um die Unsinnigkeit dieser Anschuldigungen zu
beweisen. »Im Einvernehmen mit den Alliierten wurde von
Frankreich eine energische Aktion unternommen . Unsere
hauptsächlichste Sorge  ist die Verteidigung unserer
Front  um die Befreiung der besetzten Gebiete durch ener¬
gische Bemühungen , denen wir zusammen mit der wertvollen
Unterstützung unserer heldenmütigen Bundesgenossen den
Sieg verdanken werden. Keine Regierung konnte ihre
tragische, aber einfache Pflicht anders cmffassen. Aber ohne
unsere Front zu schwächen,  hatten wir die Pflicht,
eine Mission zu erfüllen , die unser Jntereste und Ehre uns
auserlegt haben. Wir sind in vollkommener Übereinstimmung
mit dem Generalissimus  unserer Armee in Frank¬
reich. Die Übereinstimmung  zwischen der englischen
und französischen Regierung ist eine vollkommene.  Ich
kann sie nicht bester als in folgender Form zum Ausdruck
bringen : Bereits jetzt hat sich Frankreich und England in
Übereinstimmung mit ihren Verbündeten völlig verständigt,
um Serbien , das uns um Unterstützung bat, Hilfe zu bringen
und um zugunsten Serbiens , Griechenlands und Rumäniens
die Wahrung des Bukarester Vertrages zu sichern, dessen
Bürgen wir sind. Die englische und französische Regierung
sind sich einig über die Höhe der Truppenbestände gemäh der
Ansicht ihrer Militärbehörden.
Rußland schließt sich seinen Bundesgenoffen an, um Serbien
zu unterstützen. Morgen werden seine Trlrppcn an unserer

Seite kämpfen.
Wir haben mit unseren Verbündeten unsere Pflicht getan.
Niemals war die Übereinstimmung zwischen den Alliierten
gröster und enger, niemals hatten wir ein größeres Vertrauen
in den gemeiisiamen Sieg . — Die Erklärung Vivianis wurde
an mehreren Stellen mit Beifall ausgenommen. Namens einer
Anzahl feiner Freunde beantragte der Deputierte Klotz, die
Sitzung auf Mittwoch zu vertagen.  Der Antrag wurde
angenommen und die Sitzung geschlossen.
ttriegsrat in Lontzon über Sie Salkanereignisie

W. T .-B. London, 13. Olt . (Nichtamtlich.) „Daily Expreß"
teilt mit : Der letzte Kriegsrat in Downingstreet hat sich, wie
verlautet , hauptsächlich mit Serbien und den Darda¬
nellen  befaßt.

Der krieg gegen England.
Unsere v -voote an der Arbeit.

IV. T.-B. London, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Lloyds meldet:
Wie verlautet , ist der Dampfer „Halizones" (5093
Tonnen ) versenkt worden. Die Besatzung wurde gerettet.
3um neuen Auftreten der englischenU »Boote

|in der Ostsee.
Der vernichtete deutsche Kohlendampfer.

W. T.-B. Kopenhagen, 13. Okt. (Nichtamtlich. Ritzaus
Bureau .) Aius Tvelleborg wird berichtet: Der vorgestern an
der Südspitze von Oeland tn Grund gebohrte deutsche Kohlen¬
dampfer ist der Dampfer „G u t r u n e" aus Hamburg , ein
Schiff von 3000 Tonnen- Gehalt . Die 34 Mann starke Be¬
satzung wurde von dem Dampfer „Baltic ", der von Geste nach
Holland unterwegs war, ausgenommen und gestern inTrelle-
borg gelandet.

Line neue englische NeutralitStsverletzung.
Ein deutscher Dampfer auf schwedischem Seegebict beschossen.

Br . Kopenhagen, 13. Okt. (Eig. Drahtbericht . Zens. Mn .)
Die Kapitäne der beiden schwedischen Dampfer ,/Oestersjoen"
und „Ellida " von der Reederei Svea in Stockholm erklären,
sie seien Zeugen  des Angriffs eines englischen Untersee¬
boots auf den deutschen Dampfer „Germania " gewesen. Sie
hätten gesehen, daß das Unterseeboot den Dampfer noch be¬
schoß, als der Dampfer sich bereits auf schwedischem Seegebiet
befand, sich also einer Neutralitätsverletzung schuldig gemacht
habe.

der Künstler, wie klar und korrekt er dieselben auch ausführte,
nicht überall die rechte Stimmung zu finden oder zu wecken:
man vermißte da bisweilen den zarteren poetischen Anhauch.
Viel näher fühlt er sich wohl jedenfalls der Chopinschen Muse
verwandt : mit großartigem Schwung spielte er die große
B-Moll-Sonate , deren wild-erregte, fast gespenstige Phantastik
reiches Leben gewann (an dem so vielfach malträtierten
„Trauerrnarsch " vollzog er übrigens eine förmliche „Rettung "),
und für die farbenfreudigen Wunder der Chopinschen
„Etüden " setzte er seine ganze unerhörte Bravour ein.

Mit einigen aufs glänzendste durchgeführten Virtuosen¬
stücken— dem Weberschen „Perpetuum mobile", dessen Partie
der rechten Hand aber Joh . Brahms mit heimtückischem Raffi¬
nement in die linke Hand verlegte, und mit einigen höchst
feurig und schwunghaft gespielten Schnbert -Lisztschen
„Märschen" — beschloß Wilhelm Backhaus seine Vorträge un¬
ter dem jubelnden Zuruf seiner enthusiasmierten Hörer . 0 . 11.

Nus Kunst und Leben.
* Frankfurter Theater . Nachdem das „Neue Theater " erst

vor einer Woche mit drei Einaktern von Schnitzler aufgewartet
leite , bot es Dienstagabend in der Uraufführung  der
,Lomödie der Worte" drei neue Einakterfolgen des feinsinni¬
gen Dichters. Die „Komödie der Worte " erinnern ihrem gan¬
zen .Inhalt nach an den Spruch , daß Worte gleich der Biene
Honig und Stacheln zugleich bergen. In der „Stunde des Er-
kennens", dem ersten Stück, kommt es zu einer Auseinander¬
setzung zwischen den Ehegatten gleich nach der Hochzeit der
Tochter. An dem Gatten , der seit 10 Jahren auf diese Stunde
der Abrechnung gewartet hat und der ihr die schmählichsten
Kränkungen zufügte, rächt sich Frau Klara , indem sie die in
Wirklichkeit me genostene Liebe des von ihr Gehaßten als ihr
höchstes Glück preist und dann sein Haus verläßt . Noch tiefe¬
ren Eindruck hinterließ „Die große Szene ", die ein Freund
dem Bräutigam der von ihm Verführten zum Entsetzen seiner
lauschenden Gattin vormimt . Den Schluß des Abends bildete
„Das Bacchusfest", das in einer Bahnhofshalle spielt. Die
junge Frau wartet mit ihrem Liebhaber auf den heimkehren¬
den Gatten , der die Situation sofort durchschaut und den Ver¬
führer seiner Frau so abführt und abfahren läßt , daß man
nicht beareift, wie dieser Tölpel ernstlich in Frage kommen

Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Seit « 8.
Oie englischen konservativen und di«

Angriffe auf Greq.
Br . Rotterdam , 13. Okt. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bin .)

Tie hier vorliegenden englischen konservativen Blätter ver,
langen die Bildung einer weniger umfangreichen Arbeits¬
teilung sowre die Reform der Heeresleitung , damit sie mit
der Regierung in engere Beziehungen komme. „Daily News"
sagen in einem Leitartikel , betitelt „Die Angriffe aus Grey ":
Die Haupttätigkcit des Feindes in unserer Mitte ist der Ver¬
such der Northcliffe-Preffe, Greh zu stürzen,  weil er be¬
kanntlich ein Gegner der allgemeinen Wehr¬
pflicht  ist . Das Blatt betont die Notwendigkeit, dah Sir
Edward Greh im Amt verbleibe, sonst hätte Deuffchland einen
Sieg errungen , der für England verhängnisvoller wäre als
irgend welche Niederlage auf dem Schlachtfeld.•

Die amerikanische Protestnote an England.
W. T.-B. London, 13. Okt. (Nichtamtlich.) „Morning

Post" meldet aus Washington vom 11. Okt. : Lansttrg hat
gestern ftüh Präsident Wilson die amerikanische Note
an England  abgeliefert , die gegen die ungesetzliche
Weise, wie England den amerikanischen Handel behandelt,
protestiert.  Der Präsident hat die Note zum erstenmal
zu Gesicht bekommen. Wenn er sie gutheitzt, wird sie dem
britischen Botschafter zur Übermittlung an die brittsche Regie¬
rung übergeben werden. Wilson wünscht von England ein
bündiges Versprechen  zu erhalten , che der Kongreß
im Dezember zusammentritt , da etliche 20 Mitglieder des
Repräsentantenhauses und Senatoren der Südstaaten eine
Bewegung ins Leben zu rufen beabsichtigen, dah so lange ein
Ausfuhrverbot von Waffen wenigstens den Alliierten gegen¬
über erlassen werde, bis der amerikcmffche Handel mtt neu¬
tralen Häfen nicht behindert wird.

Die Lage im westen.
Oie Organisation der modernen Flugzeug»

Geschwader in Frankreich.
Br . Rotterdam , 13. Ott . (Eig . Drahtbericht . Zens . Mn .)

Nach -einer Pariser Depesche cm die „Affociated Preß " ist ein
französisches Luftheer  gebildet worden, das aus
Divisionen und Geschwadern mit Flugzeugen , Kreuzerslug¬
zeugen und RekognoszierungS- und Torpedoflugzeugen besteht,
die alle schwer gepanzert und bewaffnet sind. Eines der riefe» ,
haften Flugzeuge insbesondere kann eine IMpfige Besatzung
aufnehmen. Die bewaffneten üustkreuzer sind von kleinem
Typ. Die Doppeldecker erreichen eine Schnelligkeit von
neunzig Meilen in der Stunde . Jedes Geschwader umfaßt
Flugzeuge aller Typen, und zwar einen Schlachtflieger, zwei
Schlachtkreuzer und zwei RekognoszievungSflugzeuge. Jedes
Geschwader ist insgesamt mit 50 Offizieren und Mannschaften
besetzt. _

Von den östlichen tkriegsschanprStz««.
Oie grohen Petersburger unb Moskauer

Hotels für Lazarettzwecfte mit Beschlag belegt.
Br . Berlin , 13. Okt . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .) Der

Berichterstatter der „Voss. Ztg." meldet aus Stockholm: Fast
alle grohen Petersburger und Moskauer Hotels sind soeben
von der russischen Militärverwaltung mit Beschtag belegt
worden und sollen sofort in Lazarette  umgewarrdeü wer-
den, da nach dem Gehilfen des KriegSmmisterS, « eavsal
Beljajew, u . a. heranreifesde  Geschehnisse nicht nwr
auf den bisherigen Kriegsschauplätzen, sondern nach aus dein
Balkan  bevorstehen.

ver finanzielle verfall Rußlands.
ft!r . Sofia , 13. Okt. (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .) Wie

In erber gemeldet wird, fand im Petersburger Finanzministe,
liuin eine Beratung in Gegenwart hinzugezogener Direktoren
der Petersburger und Moskauer Großbanken statt. Der Direk¬
tor der Kreditkanzlei erstattete Bericht über Barks Aus¬
landsreise  und bezeichnte die derzeitige Finanzlage als
„zwar mcht gefahrdrohend, aber außerordentlich
e r n ft". Es wurde beschlossen, zunächst die Möglichkeit einer
kurzfristigen inneren Anleihe  ins Auge zu fassen.

konnte. Die sorgsälttg vorbereiteten Einakter erfuhren durch
die ersten Künstler des Theaters eine vortreffliche Wiedergabe
und lösten bei dem ausverkauften Haus starken Beifall aus,
der in erster Linie aber auch dem Inhalt und dem feinge¬
schliffenen dramatischen Ausbau des Schnitzlerschen Werkes
galt. H.

Meine Chronik.
Theater und Literatur . Nachdem die vorige Winterspiel¬

zeit der unter der Leitung des Direttors Adalbert Steffter
stehenden vereinigten Stadttheater zu Hanau a. M.,
Offenbach a. M. und Bad Homburg  v . d. H. bis zmtt
15. Juni d. I . ausgedehnt werden konnte, hat Direktor
Steffter ttotz des Krieges den vollen Betrieb cmch für
die diesjährige  Winterspielzeit wieder eröffnet.

Aus Hamburg  wird uns geschrieben: Schon tiAeber
-eine Uraufführung . Das Thalia - Theater  hat nämlich
einen Zyktus von zwölf Uraufführungen angekündigt, eine
bühnengeschichtliche Merkwürdigkeit , die zum Zweck hat, das
Stammpublikum fester ans Haus zu bnwen . Bedeutungs¬
loser als mit dem Lusffpiel „Die große Pause"  von
Oskar Blumenthal und Max Bernstein  hÄte man
ihn fteilich nicht eröffnen können. Die Versaffer nennen ihr
Stück vorsichtig ein Lusffpiel aus sorglosen Friedenstagen.
Die Geschichte ist mit knalligen aufdringlichen Witzen über
und über bespickt. Durch die Umsicht der Regie und der Dar¬
stellung gelang die Aufführung so gut, wie man eS nur er¬
warten mochte. R . G.

„Himmelfahrt"  heißt ein neuer Roman von Her¬
mann Bahr,  der sich der Reihe feiner österreichffchen
Romane anschlietzt und nach dem Kriege erscheinen soll.

Bildende Kunst und Musik. Professor Friedrich E. Koch
hat die Partitur einer dreiaktigen tragischen Oper, „Die
Hügelmühle ", vollendet , zu der er sich das Buch nach
einer Erzählung des in Dresden lebenden Diners Karl
Gjelldrup selbst geschrieben hat. Über -den Ort der Urauf¬
führung schweben noch die Verhandlungen.

„Die oder keine ", Edmund Eyslers  neue Ope¬
rette, hatte bei der Uraufführung im Wiener  Burgtheater
fteundlichen Erfolg. Das Buch der Herren Stein und Jsen-
bach verarbeitet eine anspruchslose Liebesgeschichteaus dem
Elsaß des Jahres 1915.
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Erzherzog Ludwig Salvator gestorben.
lV. l .-L. Krag, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Erzherzog

Ludwig Salvator  ist auf Schloß Brandeis cm der Elbe
gestorben.
Oie Neuorientierung der böhmischen Politik.

Neue Ausgangspunkte für die deutsch-böhmische Frage.
W. T.-B. Prag , 12. Okt. (Nichtamtlich.) In einem

Artikel Wer die Nsuorientiermrg der böhmischen Politik führt
„Union" aus : Wir müssen zu den Deutschen  außerhalb
Böhmens und Mährens ein neues Verhältnis suchen und
dürfen nicht blind bleiben wollen für die Einwirkung , die
dieser Krieg auf die Deutschen HWen wird, wo sie auch wohnen
mögen. Wir können und wollen nicht dem Deutschen Reiche
und seiner Bevölkerung unsere Bewunderung ihrer groß¬
artigen Eigenschaften vorenthalten -, um so weniger, als wir
in gleichem Matze mit vollem Recht die Anerkennung der
Deutschen für unsere ebenso heldenmütige wie tapfere Armee,
der unsere Söhne , Brüder und Freunde angehören, bean¬
spruchen dürfen . Wir wollen nicht Nur in sprachlicher Hin¬
sicht das Einvernehmen mit den Deutschen pflegen. Einmal
durch diesen Krieg erkannt, daß wir Böhmen und Deutsche
aufeinander endgültig und unlösbar angewiesen sind, müssen
wir in jeder Hinsicht ein befriedigendes Verhältnis zu ihnen
anstreben . Die deutsch-böhmische Frage wird nach den
jetzigen Ereignissen sicherlich ganz neue Ausgangspunkte er¬
halten . Alles übrige werden die gemeinsamen politischen,
kulturellen und vor allem wirtschaftlichen Interessen und
Fragen schon besorgen.

Der Krieg der Türkei.
Die amtlichen türkischen Berichte.

W . T.-B. Konstantinopel, 13. Okt. (Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier  teilt mit:

An Äer Dardanelleu 'front  hei Anwforta traf
am 10. Qktöber unsere Artillerie ein feindliches
Torpedoboot,  das nördlich Kiretschteppe bemerkt
worden war . Daraufhin beschossen ein Kreuzer und ein
anderes Torpedoboot des Feindes 10 Minuten lang
ohne Wirkung unsere Batterien.

Eine Mine,  die wir unter den feindlichen Schützen¬
gräben zur Explosion brachten, tötete  den größten
Teil der Soldaten , die sich«darin befanden, die übrigen
flüchteten  aus den Schützengraben.

Bei Ari Burnu «beschoß ein feindliches Tor¬
pedoboot  eine Zeitlang wirkungslos unseren rechten
Flügel . Ein Kreuzer und ein Monitor  feuerten
ebenso wirkungslos in der Richtung auf Maidos . Die
Schiffe zagen sich hierauf zurück.

Bei Sedd - ül - Bahr  schoß der Feind wie gewöhn¬
lich mchr als 1000 Granaten wirkungslos gegen unsere
Stellungm ab. Unsere Artillerie erwiderte , nahm die
feindlichen Batterien und die Anfftellungen für Minen¬
werfer unter Feuer und brachte sie zum Schweigen.
Sonst nichts Wichtiges.

W . T.-B. Konstantinopel, 13. Okt. (Nichtamtlich.
Drahtbericht .) Das Hauptquartier teilt mit : An der
Dardanellenfront beschoß unsere Artillerie ein feindliche^
Lager in der Gegend von Buy -uk Kemikli  und
verursachte schwere Verluste . Bei Ari Burnu
und Sedd - ül - Bahr «war gegenseitiges .schwaches
Infanterie -, Artillerie - und Bombenfeuer . Am 10. Ok¬
tober wurde ein feindlicher F l i eg e r , der in der Gegend
östlich Elarich einen Erkundungsflug «unternahm , von
uns herunter geschossen.  Das Flugzeug wurde
erbeutet , «die Insassen gefangen genommen . Sonst
nichts zu melden. _

Der Krieg über See.
Das australische Truppenkontingent

für England.
W . T.-B. London, 13. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Reuter meldet aus Melbourne:  Das Landesverteidi¬
gungsamt zeigt an, daß bis zum 29. September 83 356
a u st r a l i sche Soldaten zum überseeischen Dienst ausge¬
schickt und weitere 63 357 sich in der Ausbildung befinden.

Oie Neutralen.
Ein nordamerikanischer Heeresorganisationskredit.

W. T.-B. London, 13. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
„Daily News" meldet aus Washington : Wilson wird in einer
Botschaft an den Kongreß den Kredit von 50 Millionen Pfund
Sterling für die Reorganisation der Armee  empfeh¬
len. Die Armee soll auf 126 000 Mann regulärer Truppen und
875 000 Mann Reserven verstärkt werden. Die Miliz soll einen
höheren Grad der Ausbildung erhalten . Ferner werden
Küstenbefestigungen empfohlen.

Die vereinigten Staaten müssen trachten,
vom Kriege verschont zu bleiben.

Wilson über Amerikas Politik.
•W . T.-B. Washington, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Im Ver¬

band vaterlandsliebender Frauen erklärte Präsident W i l s o n,
die Vereinigten Staaten müßten trachten, vom Kriege
verschont zu bleiben,  nicht , um Schwierigkeiten zu
vermeiden, sondern um im Besitze der Grundlagen zu bleiben,
auf denen dann der Friede wieder aufgebaut werden muß.

«Die Bekämpfung der milch- und Zleischnot
Verhandlungen im Reichsamt des Innern.

Br . Berlin , 13. Okt. (Eig. Drahtbericht . Zeus. Mn .) Die
Bekämpfung der Milchnot beschäftigt gegenwärtig lebhaft auch
die Retchsleitwng Beschlüsse sind noch nicht gefaßt, aber in
kürzester Zeit zu erlvarten . In der Milchftage ist naturgemäß
der schwierigste Teil «die Vorratserhebung , die jeder organi¬
satorischen Maßregel vorcrusgehen mutz. In der Fleisch-
fr  a g e werden augenblicklich die Produktionsverhältnisse und
vor allem die Produktümsaussichten sowie die Spannung
zwischen Vieh- «und Flerschpreisen einer nochmaligen Prüfung
mrtll^ ogen.

Deutsches Reich.
Die Frage des Kaumeistertitels . Br . Berlin,  18 . Okt.-

Das Kammergericht hat endgültig entschieden, daß niemand
Leu Titel Baumeister ohne staatliche Zuerkennung
führen darf. ~ - -

Wiesbadener Tagblatt.
Aus Stadt und Land.

Wiesbadener Nachrichten.
vre Srage der Mllchknappheit

ist in den letzten Wochen vielfach erörtert worden. Dabei
wurden häufig Ansichten vertreten , die sich weniger durch Sach¬
kenntnis als durch den guten Willen auszeichneten, Klarheit
in eine «Angelegenheit zu bringen , an der vor allem die
Städter im höchsten Grad interessiert sind. Eine merkwürdige
Auffassung hatte Herr Professor Dr . Oppenheimer  in
Berun vertreten , der in einem längeren in der „Franks . Ztg."
veröffentlichten Artikel zu dem Schluß kam, an der Milch-
kn a p p h e i t, die noch fühlbarer werden dürfte , seien wieder
einmal die Schweine  schuld, eine abermalige Abschlachtung
dieser Fleischlieferanten sei daher notwendig, wenn der Milch¬
knappheit gesteuert werden solle. Dabei zweifelt heute kein
Mensch mehr daran , daß die große zwangsweise verhängte
Schweineabschlachtung vom letzten Frühjahr ein außerordent¬
lich folgenschwerer Fehlgriff war . Das Schweinefleisch ist in¬
folge dieser Abschlachtungso sehr im Preis gestiegen, daß es
zu einem Luxusartikel für vermögeWe ‘Leute geworden ist.
Herr Professor Oppenheimer ist offenbar einer der gelehrten
Berliner Ratgeber der Regierung , wenigstens begegnen wir
ihm neben Herrn Professor Zuntz von der Landwirtschaftlichen
Hochschule in Berlin recht häufig in der halbamtlichen „Kriegs¬
kost". Um so dankenswerter ist es, daß nun ein Sachverständi¬
ger, der die Verhältnisse genau kennt, an derselben Stelle , an
der Herr Professor Oppenheimer für eine erneute Schweine¬
abschlachtung Stimmung gemacht hatte , das Wort ergreift , um
nachzuweisen, daß die Milchknappheit ganz andere
ftrsachen  hat als den Milchverbrauch, den die Schweine¬
zucht erfordert . Herr Domänenpächter Karl Schneider
vom Hof Kleeberg bei Hachenburg erklärt es als irrtümlich,
daß man zu der Ferkelaufzucht durchaus Milch brauche; er
treibe über zwanzig Jahre Schweinezucht und habe niemals
Magermilch zur Ferkelaufzucht verwendet. Die Kleinbetriebe
in entlegenen Dörfern , die an junge Schweine Milch ver¬
füttern , kommen für die Versorgung der Großstädte mit Voll¬
milch gar nicht in Betracht, weil sie so geringe Milchmengen
berstellen, die gerade nur für die eigene Wirtschaft ausreichend
sind.

„Di .: Großstädte sind also," führt Herr Schneider weiter
aus , „in ihrer Milchversorgmig heute noch in eftter Linie ans die
Abmelk wirtschaften  angewiesen , wie sie sich im Lause der
Zeit in ihrer Umgebung herausgebildet haben. Deren Wesen be.
sicht darin , daß die Kühe nicht mehr zur Zucht, sondern nur als
„M i l chm a s chi n e" gebraucht werden. Durch möglichst reich-
liche Fütterung will man von einer Kuh einen möglichst hohen
Milcherlrag erzielen und zu gleicher Zeit einen Grad der Mästung
erreichen, daß diese Kuh bereits schlachtreif verkauft werden kann,
wenn der Milchertrag lo wert gesunken ist, daß diese Futterkosten
todnrch nicht mehr gedeckt werden. Die Exisienzmöglichkeit der
Abmelkwirtschasten steht und fällt mtt der Einfuhr auslän¬
discher Futterartikel.  Sollen in dem Bestände einer
größeren Abmelkstalles vro Tag und Kuh 12 bis 14 Liter Milch
gemolken werden, so müssen 18 bis 15 und mehr Pfund käufliche
Krastfuttermittel — die also nicht der eigenen Wirtschaft ent-
stammen — verfüttert werden. In vielen Abmelkställen betrugen
vor dem Kriege die Kosten der Kraftfntterfütterung pro Kuh und
Jahr 300 und mehr Mark . Bei einer durchschmttlichen Milch¬
leistung von rund 4000 Litern . Die Zufuhr der ftemdländischen
Futtkrstosse hak bekanntlich ausgehört, und was der Jnlandsmarti
anzubietcn vermag, ist minimal im Vergleich zum großen Bedarf.
Die Presse für alle Krastfutterstoffe sind nicht nur auf dos
Doppelte, wildern auf das Vierfache  normaler Friedenspreise
gestiegen. Die Abmelkwirtschasten müssen also allgemein wohl
oder übel die Kraftfutterzahe auf die Hälfte oder den vierten Teil
di-s früheren Umfanges herabsetzen. Selbstverständlich werden nun
anstatt 12 bis 14 Liter durchschnittlichen Milchertrages pro Kuh
und Tag kaum die Hälfte  gemolken, und die Mast der Kühe
dauert bedeutend länger . So erklärt sich die Milchknappheit tu
den Großstädten sehr einfach. Es komnit hinzu, daß die Futter¬
ernte infolge des trockenen Vorsommers , namentlich in den Riede-
rungen , unter Mittel ausgefallen tst, so daß alle früher kaum
bcachtcten Hilfsmittel zur Sättignrg der Viehbestände herange¬
zogen werden müssen. Die Ferkel haben also mit der Milchknapp,
heit in den Großstädten nicht das geringste zu tun . Die Ein-
schränkung des Butterkonsums  wird von seldst
kommen, wenn die Preise , wir zu erwarten steht, noch weiter in
die Hobe gehen. Es muß in weiten Kressen dahin gewirkt wer-
den, daß Butter als Brotani 'strich recht gut durch Marmelade,
Latwerg . Gelee, Honig, Mus und dergleichen ersetzt werden kann.
Wenn die wohlhabenden städtischen Kreise  damit be¬
ginnen, so wirkt dieses viel besser als jede behördliche Ver-
ordnun.g."

Der Verfasser erklärt noch, daß der hohe Butterpreis die
Landwirte mit Abmelkwirtschasten kaum berank affen wird, die
Milch direkt zu verkaufen, weil sie auch dadurch bei dem gegen¬
wärtig hohen Milchpreis auf ihre Rechnung kommen und dabei
tioch eine ganze Menge Arbeit sparen . Bei dem Mangel an
geschulten Leuten sei jeder Landwirt froh, wenn er die Voll¬
milch direkt gegen bar verkaufen könne.

Sur Metallbeschlagnahme.
Wie wir zahlreichen Zuschriften aus Hausbesitzer-

kreisen  entnehmen , macht ihnen die Beschaffung geeigneten
Ersatzes für die der Beschlagnahme verfallenen Herd-
wasserschiffe  Sorge . Sie befürchten, daß bei der zwangs¬
weisen Anziehung der Schifte geringere Preise bezahlt wer¬
den als bei der fteiwilligen Ablieferung , und meinen , das
wäre insofern ein großes Unrecht, als sie zumeist gar nicht in
der Lage seien, rechtzeitig für Ersatz zu sorgen. Den Mietern
aber die Wasierschiffe wegzunehmen, bevor Ersatz zur Stelle
sei, gehe nicht an , führe aber mindestens zu ärgerlichen
Scherereien . „Es kann nicht bestritten werden", schreibt uns
das städtische Maschinenbauamt,  dem wir von der
Sorge der Hausbesitzer Kenntnis gegeben haben, „daß es eine
gewisse Ungerechtigkeit  wäre , wenn diejenigen, welche
aus Mangel an Ersatz ihre Waschkeffel bis zum 16. d. M . nicht
abliefern können, einen niedrigeren Preis bekämen. Es ist
dieser Fall auch an anderen Stellen sehr eingehend erörtert
tvorden, leider Wer kann darüber gar nichts amtlich gesagt
werden, da noch keine bestimmten Anweisungen über den
Weitergang der Sache vorliegen. Es wird empfohlen,
daß solche Hausbesitzer auf dem Meldezettel eine Angabe dar¬
über machen, daß und wann  Ersatz bestellt ist, und es ist
nicht ausgeschlossen, daß dies eine Handhabe zu einer für sie
günstigen Beurteilung bilden kann."

Herr Stadtrat Kalkbrenner  teilt uns als Vorsitzen¬
der des „Haus - und Grundbesitzervereins " mit , daß er mit
dem Inhalt des uns in seiner Abwesenheit von der Geschäfts¬
stelle des „Haus - und Grundbesitzervereins " überreichten
Artikels der „Deutschen Hausbesitzerzeitung" über die Metall-
deschlagnahme nicht einverstanden ist. Er führt aus : „Den
Ausführungen des Maschinenbauamts in der Montag -Abend¬
ausgabe stimme ich in jeder Beziehung bei. Es ftt u n b e -
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dingte Pflicht  der Hausbesitzer und Meter , alles irgend-
tnie entbehrliche Metall , und sei auch dessen Ablieferung mit

, Unannehmlichkeiten und Unkosten verknüpft, abzuüefern.
Diese einfache vaterländische Pflicht ist so klar, daß es eigerrb-
lich unnötig sein sollte, immer wieder darauf Hinzuwersen. Der
„Haus - und Grundbesitzerverein " hat in zwei großen öffent¬
lichen Versammlungen in Gemeinschaft mit Herrn Stadtbau-
insvektor Berlit Aufklärung über die Metallbeschlagnahme
nach jeder Richtung hin gegeben. Außerdem haben wir mit
hiesigen Lieferanten Vereinbarungen über die Lieferung von
Ersatzteilen für Kupferkessel usw. getroffen und wir können
fcststellen, daß die hiesigen Firmen durchaus leistungsfähig sind
und zu angemessenen Preisen liefern . Wenn die Hausbesitzer
jetzt freiwillig abliefern , erhalten sie gute Bezahlung , und es
ist durchaus irrig , damit zu rechnen, daß nicht fteiwillig ab¬
gelieferte Metalle von der zwangsweisen Einziehung verschont
bleiben."

— Kriegsauszeichnungen . Der Landsturm -Unteroffizier
Heinrich Heuser,  Sohn des DroschkeWefitzers I . Heuser
in Wiesbaden, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe, und
der als Kriegsfreiwilliger beim sächsischen Jägerbataillon 12
dienende Ingenieur Gerhard D e d i cke, Sohn der Frau
Marie Dedicke in Wiesbaden , wurde mit der Sächsischen Mift-
tär -St .-Heinrichs-Medaille in Silber ausgezeichnet.

— Bezirksausschuß. Der Oberkellner Hermann Hehn er
in Dotzheim  beabsichtigt , in der Nähe des Talrandwegs,
diesseits des Weilburger Tals , zwecks Begründung einer länd¬
lichen Wirtschaft ein Gebäude zu errichten. Er bedarf dazu
der Ansiedlungsgenehmigung,  welche ihm jedoch
verweigert worden ist, weil das Baugrundstück nicht an einem
öffentlichen, jederzeit zugängigen Weg belegen sei. Hehner hat
daher Klage erhoben wider den König!. Landrat zu WiesbWen
mit dem Antrag , ihm die Ansiedlungsgenehmigung zu erteilen.
Vom Bezirksausschuß wurde zunächst die Klage abgewiesen,
das Oberverwaltungsgericht aber hat dieses -Urteil wieder auf¬
gehoben, weil es eine Feststellung nach der Mchtung vermißte,
ob es sich bei dem in Frage kommenden um einen öffentlichen
Weg handle, oder um einen nur beschränkt-öffentlichen ein¬
fachen Waldweg. Der Weg ist in den Jahren 1876 bis 1878
zum Zweck der Holzabfuhr von den Gemeinden Biebrich und
Dotzheim angelegt worden und bildet die Fortsetzung einer
Dotzheimer Ortsstratze . Heute wurde beschlossen, die Sache
zu vertagen und Beweis zu erheben. — Der Rentner Albert
S a l o m o n dahier hat einen Teil des Anwesens Mainzer
Straße 31 zum Zweck der Anlage der Kaiserstratze an die
Stadt Wiesbaden zum Preis von 90000 M. verkauft . Er scckl
dafür 10 000 M. Wertzuwachs st euer  bezahlen , hält
diese «Anforderung jedoch für um 4500 M. übersetzt. Er kommt
zu seiner Schätzung der Wertzuwachssteuer dadurch, daß er den
vorderen, nach der Mainzer Straße zu belegenen Teil seines,
Grundstücks ungleich höher bewertet, als den hinteren , hier in
Frage kommenden. Ein gehörter Sachverständiger schätzt den
Wert des der Stadt verkauften Geländes (11,42 Quadrat¬
meter ) zur Zeit des Erwerbs im Jcchre 1895 auf 25 580 M.,
bei einem gesamten Wert des Areals von 146 000 M . Auf An¬
trag des Klägers wurde die Hörung des Architekten Daehne
als zweiter Sachverständiger beschlossen.

— Kriegsbrot . Man legt uns zwei Brotstücke vor. Das
eine stammte aus B a d N a u h e i m, das andere aus Wies¬
baden;  das Bad Nauheimer Brot ist nahezu weiß,  das
Wiesbadener nahezu schwarz.  Der Unterschied in der Farbe,
der auch auf einen erheblichen QuWitätsunterschied , nament¬
lich in bezug auf die Verdaulichkeit, schließen läßt , ärgert den,
der auf das dunkelgraue Kriegsbrot angewiesen ist. Roch
ärgerlicher aber stimmt der Vergleich, wenn man erfährt , daß
das weiße Bad Nauheimer Brot obendrein billiger  ist als
das dunkle Wiesbadener Kriegsbrot ; es kostet 17% Pf . das
Pfund , während das Pfund WiesbWener Kriegsbrot bekannt¬
lich 20% Pf . kostet. Die Wiesbadener Bürgerschaft wird eS,
nicht zuletzt mit Rücksicht auf den Charakter Wiesbadens als
Kur - und Frcmdenstadt , mit Freuden begrüßen , wenn die
Bemühung des Magistrats , zusammen mit einigen Kressen des
Regierungsbezirks einen Versorgungsverband zu bilden, mög¬
lichst bald von Erfolg begleitet wäre, damit wir erstach von
den Berliner Mehllieferungen befteit würden.

— Petroleum . Um zu einer möglichst gerechten Verteilung
seiner Petroleumbestände zu kommen, hat der „Konsum-
Verein  für Wiesbaden und Umgegend" beschlossen, Petro¬
leumkarten  einzuführen . Darnach erhält vom nächsten
Montag an nur Petroleum , wer eine Petroleumausweiskarte
varzeigen kann. Der Verein ersucht in einer in der vorliegeu»
den Ausgabe enthaltenen Anzeige diejenigen seiner Mitglieder,
die Gas oder elektrisches Licht in ihren Wohnungen haben, zu¬
gunsten der sich nicht in dieser guten Lage befindlichen Mt¬
glreder auf den Petroleumbezug überhaupt zu verzichten.

— Erster Kriegsabend des Winters 1915/1 «. Der „Bolks-
lildungsverein ", dem wir die anregenden und ermutigenden
Kriegsabende des vergangenen Winters und Sommers ver¬
danken, hat sich entschlossen, auch in diesem Winter wieder
solche Kriegsabende zu veranstalten . Der erste Abend findet
am kommenden Sonntag , abends 8 Uhr, im großen Saal der
„Turngesellschaft" statt. Die äußere Art der Abende wird die
gleiche sein wie im vergangenen Winter . Der erste Abend steht

. unter der Leitung von Herrn Direktor Höfer und bringt einen
Vortrag von Herrn Pfarrer Lieber. Die Kapelle des «Ersatz¬
bataillons wird Mitwirken und Frau Wilhelmy wird Kriegs¬
dichtungen vortragen.

— Besitzwechsel. Das Hotel- und Restaurant „Prinz Heinrich" ,
Bärenstraße 5, ging dieser Tage durch Kauf an Herrn v. Recum
in Braunschweig über , weicher zugleich auch Besitzer des Hauses
Bärenstraße 6 (Kaffer Bristol ) ist. Für Hotel und Kaffee ist alz
Leiter Herr Rudolf Egert in Aussicht genommen,

— Der Frauenbund der Deutsche« FriedeuSgesclkschast(Ab¬
teilung Wiesbaden) hielt vorgestern abend im Klubzimmer des
„Wiesbadener Hofs" s«;ine erste Vollversammlung ab. Die Ab¬
teilung ist fick darüber schlüssig geworden, in einer Reihe von Bor-
trägen und sich an diese anschließend«:» Besprechungen Land und
Leute der in den Weltkrieg verwickelten Länder zu behandeln. Zu¬
nächst sprach die Vorsitzende der Abt»ilung , Frl . Olga Kwischewskh,
über England . Im Anschluß an den lebhaften, sich anschließenden
Meinungsaustausch wurde ein Vertreter zu dem anfangs Oktober
stottsindendcn Deutschen Friedenskongreß gewählt. Der nächste, tn
etwa 4 Wochen stattfindende Vortrag wird Rußland behandeln.

— FachkursuS füt Gärtnerlehriiige . Der Unterricht für Gärtner¬
lehrlinge findet auch in dem jetzt beginnenden Winterhalbjahr
wieder vom 18, Oktober ab an der Gewerbeschule statt , Anmeldungen
bierzu sind an die Geschäftsstelle der . Gewerbeschule umgehend zu
richten,

— Kleine Notizen. Der Konsumverein  für Wiesbaden
und Umgebung macht darauf aufmerksanl, daß morgen der letzte
Tag. der Auszahlung der Rückvergütungen  ist . — Morgchr
früh 10 Uhr ssndet auf Veranlassung der Landwirtschafts¬
kammer  auf dem Ex-rziervlatz hinter der Artilleriekafernc ein«
Pferdeversteigerung  statt . — Die Postanstalten des Reichs-
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iPostgebicles sowie die Feldpostansi-rlterr nehmen jetzt Bestellungen
!<uif die in Belgien bevördlich zugelassenen belgischen Zei-
ltvngen  an . Die Bezugsbedingungen können bei allen Posta«.
stalien erfragt werden. — Dem ausführlichen 19. Jahresbericht der
-Höheren Handelsschule Landau (Pfalz ) ist zu ent¬
nehmen, daß während der Dauer des Krieges insgesamt 35 Handels,
schiiler den Berechtigungsschein ;um einjäbrig -freiwilligen Militär-
dienst erworben haben. Die Besucher der Handelskursc und die
Absolventen der letzten’Jahresklasse bekamen, soweit sie mcht zum
Militärdienst einberufen wurden, durch die Stellenvermittlung des
Direktors entsprechende Stellungen . Das neue Schuljahr nimmt
am 11. Oktober d. I . seinen Anfang.
vorbertchte übet?Nunlr, ©orttäge und Oer» andres.

* Kurhaus . Das erste Konzert des dieswinterlichen Konzert-
Zhklns, welches am Freitag dieser Woche, 7% Uhr abends, int
großen Saale stattsindet, bringt als Solistin das so beliebte ehe¬
malige Mitglied der hiesigen Königlichen Hofovcr: Birgit Engel!
(Sopran ). Die Künstlerin wird die Arie in Es -Dur mit obligatem
Klavier und Orchester von Mozart singen, außerdem Lieder mir
Klavierbegleitung , und zwar : „Die Sterne " und „Frühlingsglaubc"
von Frz . Schubert und „Stille Tränen ", „Mondnacht" und „Aus-
träge ^ von Rob. Schumann . Durch dos Knrorchester gelangt Beet-
Hovens Sinfonie 7k . '3, Es -Dur (Eroica ), sowie das Branden-
burgische Konzert Nr . 3 vom Bach zur Aufführung . Die Leitung des
Konzertes liegt tn Händen des städtischen Musikdirektors Karl
Schuricht.

Kus dem Landkreis Mssvaden.
•wc. Sonnenberg , 12. Okt. In den an die Wiesbadener Ge¬

markung angrenzenden Gebieten, an der Kaiser-Wilhelm-, Kaiser-
Friedrichstraße, im Tennelbachtal nsw , werden seit einem Jahre
etwa neue Straßen  ausgebaut , die umfangreiche Baugebiete
für Villen ausschließen. Dir Lage dieser Baugebiete ist landschaft¬
lich recht schön. Trotz der umfangreichen Vorarbeiten und Verhand¬
lungen, welche naturgemäß derartig große Neuanlagen bedingen,
und trotz des Krieges rind in verhältnismäßig kurzer Zeit schon
mehrere dieser neuen Straßenzüge fertig ausgcbaut . Auch Kanali¬
sation, Wasserleitung, Gasleitung sind schon eingebettet. Recht lang-
sam dagegen gebt der Ausbau der Steckengartenstraße von statten, die
die kürzeste Verbindung der neuen Bangebiete mit der Straßenbahn
hcrstellt. In dieser Straße sind ie:t Monaten die Arbeiten einge¬
stellt. Mangel an Arbeitskrästen und sonstige durch den Krieg be¬
dingte Erschwerungen werden tvohl die Hauptschuld tragen . Wir
meinen aber, daß bei einigem guten Willen ans den: kurzen in Frage
kommenden Straßenteile diese Schwierigkeiten wohl zu überwinden
und bannt die unschönen Schutthaufen zum Verschwinden zu bringen
wären.

i( §§ Erbenheim, 11. Okt. Am vergangenen Freitag war ich mit
Gartenarbeiten beschäftigt, als ich nachmittags nach 3 Uhr heftigen
Kanonendonner  vernahm . Da nur Südwest hatten , so war
es sicher Kanonendonner von der Westfront. (?) Don glaubwür¬
digen Leuten wurde er auch am Samstaqnachmittag in der Um¬
gegend von Auringcn wahrgenommen. — Für Gcmeindeobst
gingen nahezu 1009 M . ein. — Da von drei Lehrkräften in Wallau
zwei cingezogen sind, so wurde Herr Lehrer Wilhelm H a r t -
mannshcnn  als Vertreter dahin beordert.

ei . Hochheim, 12. Okt. Der berühmte Hochheimer Pferde - ,
Rindvieh - und Kram markt,  der alljährlich am Montag
nach Allerseelen stattfindet , wird in diesem Jahre am 8. und
9. November auf dem Gelände am Weiher abgehalten . Wegen des
zurzeit herrschenden Kriegszustandes und der damit verbundenen
ernsten Zeit werden Lustbarkeiten irgend weicher Art nicht zuge-
lassen. — Herr Lehrer Sturm bierselbst hat nicht weniger als sechs
Söhne unter der Fabne,  zwei im Westen, zwei im Osten,
einen bei der Armierung und einen in der Ausbildung . Einer der¬
selben, der als Lehrer in Sauerthal wirkte, ist als Offizicrstellver-
ireter in der Champagne gefallen.

Provinz Hessen-Nassau.
Negierunasbezirir Wiesbaden.

Iit . Friedrichsdorf i. T., 12. Okt. Die Eingemeindung
von Dillinaen in Friedrichsdors wurde beschlossen. Die Eingemein¬
dung- Verträge treten am 1. April 1916 in Kraft.

ht . Bad Homburg v. d. H., 11. Okt. Der Lbertaunuskrcis Hai
in Gemeinschaft mit dem Kreise Usingen einen Bersorgungs-
Berband ' sür  Brotgetreide und Mehl gebildet. Durch orezen
wirtschaftlichen Zusammenschluß erfahren die Mehl - und Brotpreise
ii Zukunft eine nicht unwesentliche Verbilligung . Im Kreise
Usingen erhält ferner durch Beschluß des Kreisausschusses die der-
sorgungsbcrechtigte Bevölkerung für den Kops in jeder Woche 250
Gramm Brot mehr als bisher . Außerdem kostet von heute ab im
Usingcr Gebiet der Doppelzentner Roggenmehl statt 38 nur noch
35 M . und der Doppelzentner Weizenmehl statt 42 nur noch 40 M.
Das Vierpsundbrot kostet nur noch 70 Pf.

fit . Montabaur , 11. Okt. DaS tn den weitesten Kreisen be¬
kannte ehemalige Gnstsirtsehepaar Georg Hämmerlern  feierte
dieser Tage bei trefflicher Gesundheit sein goldenes Hochzeits-
f e st. Herr Hämmerlein selbst genießt noch heute bei den mnstk-
liebenden Kreisen durch seine Liebe zur Musik und etliche gut ge¬
lungene Tondichtungen große Verehrung.

Neues aus aller Well.
Die hindernde» Erdrutsche am Panamakaual . W . T .-B.

London,  11 . Okt. Nack einer Meldung aus New York berichte.
Oberst Goetbals , daß der Panamakanal nicht eröffnet werden kann,
bis ein ständiger Wasserweg durch das Gebiet der Erdrutsche ge¬
graben ist. Es ist möglich daß diese Arbeiten den Rest des Jahres
ausfüllcn . _

Hus unferem Leserkreise.
IS!ick» verwendete Lmfendnnaenkönnen weder rnrückaeiaudt. noch autbewabri werden

* Die Kaninchenzucht des reichen M a nnes.  Fast
alle unsere Droschkenpferdesind im Felde, die Ställe stehen unbenutzt
und dic Heuböden sind noch häufig voll Heu, das durch die Länge des
Lagerns als Pserdesutter untaugtich wird oder bereits,-geworben ist.
Eine billige Möglichkeit ist hier gegeben, dem Fleischmangel der
kleiner Mannes abzuhelfen. Man schasst sich für wenige Mark ein
Paar gute Fleischkaninchrn zur Zucht an , z. B . Belgische Riesen oder
wenn man auch Felle haben will, die unseren Feldgrauen später
gute warme Pelze liefern sollen, Siiberhasen . Die Frau des
Kutschers übernimmt gerne die Wartung . Schon Weihnachten kann
mar. vielen armen Leuten einen guten Braten schenken. Die Küchen¬
abfälle: Kartosselschalen, Kohlblätter usw. werden für Abwechslung
im Futter sorgen. Ferner wird die Einfuhr von guten Saanen-
ziepen  zur absoluten Notwendigkeit. Unser Taunus wird an
Lebendigkeit im Bild gewinnen, wenn muntere Ziegenherden ihn
bevölkern; jede Gemeinde kann so billig zu einer guten Milch und
zu billigem Fleisch für ihre ärmere Bevölkerung gelangen. Unser
sehr rübrigen Tierschutzvereine, die durch ihre Eseleinkäuse in den
Zieg-n haltenden Ländern sicher gute Geschäftsbeziehungen haben,
können hier mit Rat und Tat helfend zur Hand gehen. Auch die
Schafzucht  muß wieder mit mehr Ernst betrieben werden.
Unsere Ostprovinzen, Mecklenburg, Pommern , vor allem das er¬
oberte Polen , sind für die Schafzuchr wichtige Länder geblieben.
Man nehme ein Winterbartes Schaf, das Sommer und Winter im
Freien seine Nahrung sucht and findet. Derartige Weideschafe
schmecken besser und verlangen fast gar keine Pflege . Auch hier kann
dic Gemeinde in ihren Wäldern genügend Futter für Tausende von
Schafen jahraus jahrein finden. K.

Briefkasten.
(Die SchrMeituna de? Wiesbadener TagblattS beantwortet nur schriftliche
Anfragen im Briefkasten, und zwar ohne Siel tsverbindlichkeit Besprechungen

können nickt gewährt werde«-)
Kriegsrente 5V0. Das Gesetz macht die Gewährung des Kriegs-

elterngcldcs n. a. davon abhängig , daß der Berstvrbene den Lebens-
untcrbalt seiner Verwandten der aufiteigenden Linie ganz oder
überwiegend bestritten hat . Das Kriegsclterngcld beträgt für den
Vater und jeden Großvater , für die Mutter und jede Großmutter
eines Offiziers jährlich höchstens 450 M ., für diese Verwandten
einer Militärperson der Unterklassen, eines Untsrbeamten oder eines
Angehörigen der freiwilligen Krankenpflege jährlich höchstens 250
Mark . Anträge sind an die Ortspolizeiverwaltung ves Wohnorts
oder des anläßlich des Krieges gewählten vorübergehenden Aufent¬
haltsortes zu richten.

B. Z. 27. Nach Ihren Mitteilungen war der Betreffende ent-
mündigt und geschäftsunfähig: er konnte also Rechtsgeschäfte mchr
cingehen, io daß seine Erklärungen RechtSwirkfamkett nicht haben,
d. h. nichtig sind. Ob die Brüder oder der Vormund ersatzpfttchtrg
sind, richtet sicl>nach den Bestimmungen über die unerlaubten Hand»
lnnaen . Es wird festzustellen sein, ob den Brüdern Vorsatz oder Fahr¬
lässigkeit zur Last fällt . Diese Fragen sind tatsachllcher Natur und
können im Briefkasten nicht erörtert werden.

L. Sch. Die Krieasunterstützung, auch die staatleche, wird nur
im Falle der Bedürftigkeit gewährt . Diese wird in zedem emzelne»
Falle geprüft. Wir empfehlen Ihnen , sich an das Kreegsunter-
stützungsanit im Rathaus zu wenden. .

Stammgäste des Gasthauses „Zum Römer ". Des englesche See-
meilr mißt 1853.15 Meter . Ein Schiss läuft 14 Knoten , heißt : es
legt in eincr Stunde den Weg von 14 Seemerlen Längs zuruck.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼on der Wetterstation des Nass , v’e . eina für Naturkunde.

12. Oktober
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0° und .Normalschwere 751.6 752,3 7533 7524
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 761,9 752.6 76 rd 762 7
Thermometer (Celsius) . . 10,6 12,1 107 li 1
Dunstspannong (mm) . . . 6.« 9.7 9,1 9.1
Relative Feuchtigkeit (°/o) . 90 91 95 82,0
Wind-Richtung und -Stärke. NO 1 NO2 NO 2
Niederschiagshöhe (mm) . 04 0,4 0,2 rr.iwejei ov.ii 1 * e - \ iii iii j - • ■• v *,t v,cj

Höchste Temperatur (Celsius) 13,7. Niedrigste Temperatur 10,1.

Wettervoraussage für Donnerstag , 14. Oktober 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt ». M.

Zunächst noch mild , feucht , trüb , später Aufklärung.
Wasserstand des Rheins

am 13. Oktober.
Biebrich- Tegel: 1,23mgegen 128 tn am gestrigen Vormittag.
Caub . > 1.62 » » 1,67 » » » >
Mainz . » 0,48 » » 0.52 » » * *

= Reklamen . =

Nervöse, Rekonvaleszenten
durch Verwundung oder Strapazen

Geschwächte
finden durch

J! Pinofiuoi“
Fichteimadel-Kräiiter-Bäd-er —

in Tabletten
ein energisches , glänzend begutachtetes F84

Kräftssgungs - Mittel.
12 Bäder Mk. 3 . — in Apoth., Drogerien, Parfümerien.
Man verlange ausdrücklich „Pinofluol “ in Tabletten.

Gratismuster und,viele Gutachten durch die f
Pharmakon -Gesellschaft , Chemische Fabr . , Frankfurt a . M. |

MiiuitiiiiiiiiiKMiiiiiiiiiiiHiiminiimtfiiiiiiiiiiiuiiiiiifmiiiiHiiMiMitiiiiiiiiiniiiiiHifiiiii

- W ! Gedenkt der Kriegerwifwen und»Wolfen!
- - Bankt den gefallenen Beiden!
\ [ Betätigt Euren Opferfinn am „ 6ffernen Siegfried“!

Handelsteil.
Zur Gründung der Kartoffslversorgungs-

Gesellschaft m. b. H.
$ Berlin , 13. Okt . (Eig . Drahtbericht ) Die G e -

gcliäftsabteilung der Reichskartoffel¬
stelle,  die Kartoffslversorgungs -G. m . b . H., ist im Reichs-
sunt des Innern begründet worden . Ursprünglich war (wie
in der heutigen Morgen -Ausgabe gemeldet ) ein Gesell¬
schaftskapital von 20 bis 25 Millionen Mark gedacht worden.
Das Reich und Preußen hatten auch bereits je 5 Millionen
Mark , die anderen Bundesstaaten ebenfalls entsprechende
Summen , der Städtetag und die landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften je 2 Millionen Mark geeichnet . Jetzt hat sich
hei ausgestellt , daß die Reichskartoffelstelle , bezw . ihre Ge-
Echäftsabteilung , ein so großes Kapital auch nicht an¬
nähernd gebrauchen wird . Man hat die neue G. b . H . daher
vorläufig mit nur 5 Millionen Mark  Kapital , genau
5 342 000 M., ausgestattet . Daran sind beteiligt das Reich
mit 2 Millionen , Preußen mit 1%i  Millionen , Bayern mit
200 000 M., Württemberg mit 100 000 M., der deutsche
Städtetag mit 500 000 M., 26 landwirtschaftliche Zentralge¬
nossenschaften mit zusammen 30 000 M., die Raiffeisenkasse
mit 205 000 M., der Glog -iuer Kartoffelhändlerverein mit
250 000 M und endlich eine ganze Reihe kleinerer Verbände.

Banken und Geldmarkt.
$ Die Rückzahlung des Lombarögeldes . Berlin.

13. Okt . Wie verlautet , beabsichtigt die mit der Frage des
Abbaues für Börsenengagements betraute Kommission des
Börsen Vorstandes dem Plenum folgenden Vorschlag zu
unterbreiten : Der Darlehnsnehmer soll verpflichtet sein , bis
ultimo Oktober mindestens 25 Proz . der ursprünglich ent¬
nommenen Lombardgelder zurückzuzahlen , so daß solche
Geldnehmer , die bereits 10 Proz . ihrer Verpflichtungen ab¬
getragen haben , 15 Proz . noch zu zahlen hätten . Wer die
Zahlung nicht leisten will , kann die Zahlungspflicht wieder¬
um durch Gewährung eines erhöhten Zinsfußes  ab¬
wenden . Während aber bisher der erhöhte Zinsfuß nur fin¬
den als zufällig erklärten Geldbetrag galt , soll jetzt der ge¬
samte schuldige Lombardbetrag , wenn nicht auf ihn insge¬
samt 25 Proz . abgezahlt sind , den Strafzinsfuß  tragen.
Dieser soll , wie weiter verlautet , % Proz . höher bemessen
werden , als der gewöhnliche Ultimogeldsatz , und da dieser
mit 6 Proz . in Aussicht genommen ist , so würde der Strar-
zir .sfuß sich auf 6ya Proz . belaufen.

Industrie und Handel.
* Eisen - und Stahlwerk Hoesch , A.-G. in Dortmund.

Den Rückgang der Dividende für 1914/15 auf 12 Proz . (i. V.
15 Proz .) außer 6 Proz . (0) für 4 Millionen junge Aktien
unter erheblicher Verringerung des Gewinnvortrages aus
1913/14 von 2 699 004 M. auf 164 549 M. haben wir bereits
gemeldet . Der Betriebsgewinn ist aut 5 459 334 M.
(6 056 361 M.) gesunken . Der Geschäftsbericht begründet
diesen * großen Ertragsrückgang mit den unzulänglichen
Preisen für B-Produkte gegenüber - gesteigerten Rohmaterial-
und Herstellungskosten , die namentlich nach Kriegsaus-
bruch in Erscheinung traten , während noch Verkäufe zu

niedriger . Preisen zu erledigen waren . Von dem in den
Verkauf sbedingungen vorgesehenen Ausweg . Im Kriegsfälle
von der Lieferungsverpflichtung zurückzutreten , machte die
Gesellschaft keinen Gebrauch . Die Stahlerzeugung erreichte
im letzten Viertel des Geschäftsjahres 71 Proz . der Her¬
stellung im gleichen Zeitraum des Vorjahres , blieb aber
durchschnittlich in den 11 Kriegsmonaten auf 66 Proz . be¬
schränkt . Die Aussichten für den Verlauf des neuen Ge¬
schäftsjahres erscheine l g ü n * t-i g e r als zur gleichen Zeit
cies Vorjahres , wenngleich sich heute noch weniger als in
Friedenszeiten übersehen lasse , wie die Geschäftslage sich
weiter entwickeln wird.

* Beim Eisenhüttenwerk Tliale , A.-G., lassen sich jetzt,
nachdem mehr als drei Viertel des laufenden Geschäfts¬
jahres verflossen sind , dessen Ergebnisse einigermaßen
übei sehen . Die Gesellschaft war während der ganzen Zeit
außerordentlich stark beschäftigt , und zwar nicht nur in
Friedenserzeugnissen , sondern auch für die Heeres - und
Maiineverwaltung . Der Umsatz des laufenden Jahres dürfte
zum erstenmal die dreifache Höhe des Aktienkapitals über¬
steiger . Dementsprechend werde auch das Ergebnis des
Jahres 1915 günstig ansfallen und neben der Zahlung einer
Dividende , die wesentlich über die vorjährige hinausgehen
und sich damit zu einer Rekorddividende  gestalten
wird , auch Rücklagen in solchem Umfange ermöglichen , daß
auch für die kommenden Jahi e bereits für eine möglichste
Stetigkeit der Divideudenertragnisse vorgesorgt werde.

* Das Syndikat der Thomaspliosphatfabrikcn beschloß,
da angesichts des Mangels an gedeckten Wagen fast nur
offene Wagen verwendet werden können , welche eine Not¬
verdachung erfordern , dafür 10 M. Aufschlag für die Ladung
zu berechnen.

* Bei der Eisenhütte Silesia , A.-G. in Paruschowitz , ist
in Friedens - und Militärarbeit die Geschäftslage recht er¬
freulich . Obwohl der Bilanztag der 31 . Dezember ist , wird
bereits jetzt geurteilt , daß eine Dividende von 5 Proz . (0)
in Aussicht steht.

* Eisenindustrie zu Menden und Schwerte , A .-G. Das
Geschäftsjahr 1914/15 erbrachte 786 174 M. (i . V. 582 562 M.)
Betriebsgewinn . Dem gegenüber erforderten Handlungs-
urkosten 152 180 M. (158 591 M.), Teilschtfldverschreibungs¬
zinsen 49 365 M. (5t 815 M.), Zinsen 34 974 M. (5639 M.) und
Abschreibungen 293 150 M. (286 140 M.) Nach Rückstellung
von 7509 M. (7100 M ) zur Talonsteuerreserve ergibt sich
einschließlich 106 945 M. (58 468 M.) Vortrag aus dem Vor¬
jahre ein Gewinn  von 355 950 M (131 944 M.) , aus dem
u . a . 4 Proz . (i V . 0 ) Dividende und 122750 M. (106944 M.)
vorgetvagen werden sollen.

* Preiserhöhung für Gaßeisen . Der Verein Deutscher
Eisengießereien mit seinen sämtlichen Bezirksgruppen be¬
schloß , den bisherigen Teuerungszuschlag auch für ein
weiteres Quartal bestehen zu lassen und infolge der kurz¬
fristigen Festsetzung der Roheisenpreise über den Schluß
des Kalenderjahres hinaus nichts zu verkaufen.

* Neuer Außenseiter der Linoleum -Konvention . Eines
der bedeutendsten Werke des deutschen Linoleumgewerbes,
die mit einem Grundkapital von 4 000 000 M. arbeitenden
Rheinischen Linoleum werke Bedburg , A .-G. in Bedburg,
ist infolge von Meinungsverschiedenheiten aus dem Ver¬
bände der Linoleumfabriken nunmehr ausgeschieden . Da
der Verband mit dem Ende dieses Jahres abläuft , und das

Bedbuiger Werk trotz der kurzen Frist , die uns noch von
diesem Zeitpunkt trennt , es vorzog , während der Vertrags¬
zeit aus dem Verbände auszutreten , muß man wohl an¬
nehmen , daß innerhalb der Konvention ernstere Meinungs¬
verschiedenheiten entstanden sind Das Bedburger Unter¬
nehmen legt seine Haltung der Händlerschaft gegenüber
nach seinem Austritt aus dem Verbände wie folgt dar,
Änderung unserer Stellung zu den Händlervereinen beab¬
sichtigen wir nicht . Wir werden bei Achtung unserer
Interessen durch die Vereine die mit unserer Zustimmung
getroffenen Beschlüsse über den Verkauf von Linoleum-
,,Bausorten " auch weiterhin schützen . Wie man hört , ist In
Aussicht genommen , die Linoleuinkonvention , welche also
mit dem 31. Dezember d . J . abläuft , um 1 Jahr zu ver¬
längern Der Absatz unji die Nachfrage im Linoleumge¬
werbe werden uns , unter Hinweis auf das Darniederliegen
der privaten Bautätigkeit , als unbefriedigend bezeichnet,
zumal da die Preise infolge der teuren Rohstoffe wenig
auskömmlich seien . (Neuerdings soll aber Linoleum zum
Besohlen von Schuhen  herangezogen werden .)

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister B. Nr . 199 wurde bei der Firma

„Magasiti modern , Gesellschaft mit beschränkter Haftung ",
mit dem Sitz zu Wiesbaden , eingetragen : Durch Beschluß
der Gesellschafter vom 22. September 1915 ist die Firma
geändert in : Kunstgewerbehaus Karl Rohr , Gesellschaft mit
beschränkter Haltung.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse . Berlin,  12 . Okt.

Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : Auslän¬
dische Weizenkleie 52 bis 53 M., Maismehl 83 bis 84 M.,
Reismeld 113 bis 115 M., Strohmehl 26 M. Vollwertige
Rübecschnitzel 53.50 bis 54 M. Haferkleie 53 M., Pflanzen¬
mehl 28 M.

W . T.-B. Berlin , 12. Okt . Getreidemarkt  ohne
Notiz . — Die Nachfrage für Futtergetreide ist unverändert
stark , doch ist kein Angebot im offenen Markt . Kleine
Posten Mais und Gerste , die hier eingetroffen sind , wurden
von den Empfängern an alte Abnehmer abgegeben . Kar-
toflelmehl , Rübenschnitzel in mäßigen Mengen zu gestrigen
Preisen gehandelt . Strohmehl gesucht , ebenso Reismehl.
Kleie etwas billiger.

* Vom Kölner Viehmarkt . Trotz Öffnung der hollän¬
dischen Grenze für geschlachtete Schweine stiegen auf dem
gestriger . Kölner Viehmarkt die Sshweinepreise um 7 Pt.
für das Pfund Lebendgewicht gegen die Vorwoche . Die
Preise erreichten damit eine Höhe wie nie zuvor . Es er¬
folgten große Aufkäufe durch Militär - und Stadtverwa »-
tun gen.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
Heupitchrtsttnr« : A. Hegerhorft.

LerantwortNS 14r den poNtiichrn Teil : J>t. phil . A. Hel dt . für den Unierdal-
trmgsteil B. ». Nauendorfs für Nachrichten aus Wiesbaden nnd den Rach-
lu -(Krille,i: I . B. H Diefenb  a ch: für „NerichtSural " : H. Diefenbach:
für „Loort und Lnflfahrl" I . B.I l£. üoSurffr, für „Bermüchtes " und den
„Brieflaften": E. LoSaaer: für  den Handersteil W. Etz ; für die Anzeige»

und Nrftamen: H. D o r na n f iainllich in WeSbaden.
Druck und Verlag der L. Cchellenberglchen Hof-Buchdracker.-i in Wierbadm.

Sprichstundc der Echriüleunng 12 6t» 1 Uhr.
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Rachlatz-Bersteigerung.
Im Auftrag des gerichtlich bestellten NachlaßpflegerZ versteigere ich

morgen Donnerstag . de» 14. Oktober e.,
vormittags 10 Uhr. die zu dem Nachlaß des f Goldarbeiters Max Meixner
gehörenden Goldsache» usw., in dem Versteigerungslokale

7 Moritzstratze 7 dahier,
öffentlich meistbietend freiwillig gegen Barzahlung . Zum Ausgebot kommen:

1 Partie verschiedener Steine für Ringe, Broschen, Vorstecknadeln
usw., 1 Kasten mit div. Silber u. Münzen , 1 Kasten mit diversen
Ersatzteilen, 1 Partie altes Silber , Büchse mit Goldstaub, Damen-
Uhren mit Ketten, Halsketten, Medaillons , Armbänder , Anhänger,
6 silb. Gabeln, Kinder-Ohrringe , goldner Zwicker, 1 Partie goldner
Ringe, Broschen, Feuerz>eugbchälter, Schnupftabaksdosen u. versch.
mehr, eine Partie Herrenkleidcr und Mäntel , Hemden, Hosen, lein,
und woll. Bettücher, Tisch- und Handtücher, weiße und bunte Bett-
und Kiffenbezüge, Kaffeedecken, woll. Decken, 2 Bettschoner und
verschiedenes mehr ; sowie nachmittags 3 Uhr in dessen Wohnung:

16 Hirschgraben 16 , 1. Etaae,
folgende Mobilien : 2 vollständige Betten , 2 Kleiderschränke, Wasch¬
kommode, Nachttisch, Vertiko, Sofa , Ausziehtisch, 6 Stühle , 2 Liege¬
stühle, Schreibpult, Regäl mit Bücher, 2 Spiegel , Bilder , Regulator,
Vorhänge, 1 Werktisch mit sämtlichem Werkzeug, 1 Goldwalze, eine
Goldwage, 1 Nähmaschine, 1 Küchenschrank, Anrichte u. Tisch usw.

Adam Bender,
Auktionator « nd Taxator,

Telephon 1847. — Geschäftslokal: Moritzstraße 7. — Telephon 1847.

Mittwoch, 13 . Oktober 1915. Nr. 178.

frifdjtr !Mmr 1915" Wildern faitamoU
von 90 ° Mostgewrcht

trübk Fl . 3»k. 1.10, glanzhellä Fl. Mk. 1.25, für Mostkuren rc. rc.
Glasmeiser Ausschank im

Deget . Kurrestanr . Schillerplatz 2 und Wiesbadener Hof.
Öefer . Wagner , Soimenberg, Tel. 3411.

Die

k. Schellenberĝ
ßofbuchdrucfeerei
Wiesbadeni sss:

liefert alle Drucklachen
für Bändel,Industrie und Gewerbe,
für den häuslichen und gefellRhaft-
liehen Verkehr, ln jeder gewünschten
Auskehlung, ln kürzester Zeit zu
mäßigen Prellen. aHaaaaaaaaaBB

CMWWÄMMMWlW
eueite mafdiinelle Einrichtungen. O Reiche
Ruswnhl in modernen Schriften, Snifislen
und Zierraten.-0 äroijes Papier-hager, ©
eigene Buchbinderei und Stereotypie, -s-

n

f edieom IMS»L
—4 Nächte. Erfolg garantiert . Nach¬

ahmungen iveise zurück. Niederlage:
Schützenhof-Apotheke, Langgasse 11.

c 1
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 14. Oktober 1915,
mittags 12 Uhr, werde ich im Hause
Helenenstraße 6 hier öffentlich meist¬
bietend zwangsweise gegen Bar¬
zahlung versteigern:

1 Salonschrank, 1 Salontisch, ein
Diwan und 2 Seffel.
Wiesbaden, 13. Oktober 1916.

Richter, Gerichtsvollzieher,
Oranienstrahe 48, 1,

I . B. des Gerichtsvollziehers Meyer.
Bekanntmachung.

Donnerstag , 14. Okt. 1915, nachm.
3 Uhr, versteigere ich zwangsweise
öffentlich meistbietend

Umbau. 8 Sofas , 1 Bü
^,stredenz, . 3 Teptr , 1
k '

Lüster, 3 Sessel, 1
. 1 Metderschr., 1 swwu,
masch., 1 Ladenregal , 2 Thek.,

1 Oelgemälve, 1 Flnrtoil ., 2 Betten,
1 Wlaschtom.. 1 Spiegel , 14 Stück
Paletots , versch. Bücher und Samm¬
lungen und anderes mehr.
Heckes, Gerichts»., Rheing. Str . 6, L

Bekanntmachung.
Am 14., 26., 26. und 27. Oktober

1915 findet von vormittags 9 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr im Raben¬
grund Scharfschießen statt.

ES wirb gesperrt : Sämtliches Ge¬
lände einschließlich der Wege und
Straßen , das von folgender Grenze
umgeben wird:

Friedrich Königs-Weg, Jdsteiner

latter Straße , Teufelsgraben -Weg
brs zur Leichtweishöhle.

Die vorgenannten Wege und
Straßen , mrt Ausnahme der inner¬
halb des abgesverrten Geländes be¬
findlichen, gehören nicht zum Ge-
fahren -Bereich ' und sind für den
Verkehr sreigegeben. Jagdschloß
Platte kann aus diesen Wegen ge¬
fahrlos erreicht werden.

Vor dem Betreten des abgesperr¬
ten Geländes wird wegen der damit
verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes
Rabengrund an den Tagen , an denen
Nicht geschossen wird , wird wegen
Schonung der Grasnutzung ebenfallsverboten. *

Wiesbuden, den 4. Oktober 1915.
Das Garnisonkommaudo.

Staats - und Gemeindesteuer.
Die Erhebung der dritten Rate

(Oktober, November und Dezembers
erfolgt vom 15. d. M. ab straßen¬
weise nach dem auf dem Steuerzettel
angegebenen Hebevlan.

Die Hebetage sind nach den An
fangsbuchstaben der Straßen wie
folgt festgesetzt(die auf dem. Steuer¬
zettel angegebene Straße ist maß¬
gebend):
A und B am 15., 16. u . 18. Oktober.
C, D, E, F, G am 19., „ 20. und

21. Oktober,
H, I , K am 22., 23. und 25. Oktober,
L. M, N am 26., 27. u. 28. Oktober,
O, P , O, R am 29. m 30. Oktober,
S , T, U, V am 2., 3. u. 4. November,
W, V, Z und außerhalb des Stadt-

berings am 5., 6. u. 8. November.
Es liegt im Interesse der Steuer¬

zahler, daß sie die vorgeschriebenen
Hebetage benutzen, nur dann ist
rasche Beförderung möglich.

Das Geld, besonders die Pfennige,
sind genau abzuzählen, damit Wech¬
seln an der Kaffe vermieden wird.

Wiesbaden, den 12. Okt. 1915.
Städtische Steuerkaffe,

Rathaus,  Erdgeschoß Zimmer 16.

Laut
Bekannt»,nifmnn

u. Walkmühlbal-Änlagen u. zwischen
Holbein- u. Böcklinstraße projektierte
Straßenzug den Namen:

Anton von Werner -Straße
erhalten . Die neue Straße
Aarstraße und Walkmühltal --,
im Zuge der Böcklinstraße soll

Böcklin-Weg
benannt werden.

Diese Beschlüsse werden endgülttg,
wenn nicht binnen 14 Tagen von den
Beteiligten Einwand erhoben wird.

Ein Lageplam liegt im Rathaus,
Zimmer 55, zur Einsichtnahme aus.

Wiesbaden, den 5. Oktober 1915.
Stä dtisches Stratze nbauamt.

Bekanntmachung.
Der Frachtmarkt beginnt während

der Wintermonate — Oftober bis
einschließlich März — um 10 Uhr
vormittags.

Wiesbaden, den 15. Sevt . 1915.
Stadt . Akziseamt.

Standesamt Wiesbaden.
(8k liaur.Zimmer Kr. SO; geöffnet an Wochentage»
ton s bis Val Udr; für SdeichllesstMgenmn

Dienötags. Donnerstags unft Samstags .t
Sterbefälle.

Oft . 6. : Margarete Grohmann,
geb. Grohmann , 82 I . — 7.: Schüler
Ernst Colombel, 8 I . — Margarete
Betz. geb. Schäfer, 62 I . — 8.: Elisa¬
beth Häuser, geb. Belz, 66 I . —
Rentner Wilhelm Pothmann , 74 I.
— Friederike Huebner, geb. Seibert,
62 I . — Schüler Karl Zink, 13 I . —
9.: Privatiere Adelheid Kersten,
68 I . — Marie Sauerland , geb.
Schlungbaum , 73 I . — Weichen¬
steller a. D . Johann Kovv, 76 I . —.
Schneidermeister Jakob Roth, 72 I.
— Näherin Karoline Diels , 17 I . —
Maria Frischmuth, geb. Mauer,
MI . — 10.: Schlosser Heinrich
Keller, 35 I . — Krankenpfleger
Friedrich Hinsching, 26 I.

f m
Pretz-Fleisch

für Hunde wieder eingetrosfen.
ßiisbsrt , Markt str. 8.

Zirauhse-erit.
echte, lange, von 2 Mk. an. Morih-
stratze 39, P ., frü her Gneisenaustraße.

Iüiigkn fiifeuröeljilfcu
sucht R. Theis , Bahnhofstraße 8.

Achtung
Donnerstag «ad Freitag

Mr©bltöerhauf
an den Butterständen.

Alle Sotten
Lager- und Kochäpfel

zu den billigsten Preisen.

Dotzheimerstr. 19. Fernruf 810.
W “ Ab 16. Oktober:

Beginn derWinterspielzeit mit einem
hervorragenden Weltstadtprogramm

und GelStspiß ! von

Goiem
Der unverwundbare türkische Fakir
in seinem fabelhaften Ausstattungs-

akt , betitelt:
„Opferung zum Sieg des heiligen

Krieges“.
® Atemraubende Attraktion . »

WT * Seit 3 Monaten die Sensation
des Zirkus Hagenbock . ■
Ueberafl Stadtgespräch.

Billige
ttochäpsei

1» Pfd . 45  Pfg.
Mauergasse 8 , Lasen.
TotzheimerstraßeI66,
Hinterhaus , Lager.

jMkk.bemrMWMredril
' in besten Sorten empf. I . Sdjd»*,

Frankfurter Straße 83. _
Eine Grube Mist

zu verk aufen Lndwiaitraße 6.

Mita KM. Mel.
Platt «, Pfandscheine, atte Zahngedisst
kaust zu hohen Preisen
A. SkiMÜ. « AM 14
Browning- s

und and. Selbstlade -Pistolen kl
Näh, im Taabl .-Verlag._

Aepfel
frisch eingetrosfen.

Soldparmain . 16 Mk.
Kanada Reinetten . . . 18 „
Graue Reinette « . . . . 18 „
Kasseler Reinetten . . . 16 „
Frisch geschlagene Nüsse pro Pfd. 49 Pf.
G. Kiegei, Kalsrchofstraße8.
_ Laden.__

Lagers bst billig,
Eßbirnen versch. Sort . 10 Pfd . 1 M.
Platter  Straße 136.

Braune Madävfel u. v. a. Sorten
zu verk. S chiersteiner Str . 12, Hof r.

Prima gepflückte Graubirnen
per Pfund 12 Pf . zu verkaufen
Seerobenstraße 9, Mittelba u 1 re chts.

Gute Eß- und Kochbirnen billig
z« verkaufen Wellritzsttaße 51. 2.

Ein rKaaqvn
prima Weißkraut.

kein Frühkohl, Zentner 5.56 Mark,
Spinat 3 Pfd . 25 Pf ., sehr schön.

Knapp,
Gäb en str . 20, Ecke Scharnborstitraße.

Futter-Gelberiiken
» Zentner 5 Mk. abzugeben Westend-
strahe 8. Mittelbau 1._

Wem Mimt
im Zentrum der Stadt zu verkaufen,

auch zu vervachten.
Adelbeidst raßr 45. Se ite nbau 2. St.

Silberne Tasche,
sehr schön, feines Satingewebe,
Rina mit gr. Saphir u. 14 Brill.
75 M., gold. Armbanduhr 75 M.,
Brillantting ,1 Stein ) 75 Mk.,
gold. mod. Gliederarmb . 40 M.,
zu verkaufen Rheinstraße 68, 1.

füllißt Urtfsjtlfpiilclt
Kleidern,in Damenstoffresten _ _

Röckenu. Blusen Goldgasse 16, 1. St.
SU

(Haus Heerlein , Korbwaren .)_
Jetzt werden mehrere 160 Paar

Stiefel für Damen , Herren , Kinder,
weil Einzelvaarr , Rest- u. Muster-
paar e. bill. verk. Neuaaffe 22, 1. 1107

Selegenheikkaus!
Wenig gespieltes

Piauino
(Gör? L Kallmann) wie neu, im Auf¬
trag preiswert zu verkaufen.
Feruspr . 3805. Kt - ppler , « dolfstr. 5.

Großer runder Tisch,
Nußb., Sekretär , Nußb., anttker
Kronleuchter zu verk. Händler ver¬
beten. Anzusehen vormittags.

Goethestraße 7, 3 links.

Damen-Hüte
w. schicku. billig anges., alte Hüte
wie neu nmsaffon. Zutaten verwend,

I . Matter , Bleichstraße 11, 1.
Sprungrahmen 6, Roßhaarmatr . 5,

Sofas 10 Mk., werden aus, earb eitet
Me,nitraste 47, Hth. 1, WSlfert . j

Kölligl.Theater
1 Achtel Parterre , vordere Reihe,

2 Achtel 1. Rang , Ab. A, Bvrdertzl,
2 Achtel Parkett.

Korn«. Schottrnfel,,
Hotel Nassauer Hof. — Tel. 680.
Miel - Pianos

“SÄ Schmitz
Rheiuitraße 32, 1,

3—4 leere Zimmer zu vermiet««
, gesucht zum Einstell«
k von 10-Zimmer -Einricht,

vtz »»»»oder leersteh. größ. Lad«
die später das. versteig. werden soll.
Off, u. U. 426 an de» Tagbl.-Ber4

88 Ruten Acker
mit Obstbäumen am Leberberg zu
verpachten. Ed. Weygandt , Kirchg. 48J

Gewandte , fleißige
Kontoristin

für größeres Deiaügeschüft sofort
gesucht. Offerten unter H. 486
an den Tagbl.«Berl.

Herr,
gebildet, feldgrau , wünscht tue Be¬
kanntschaft eleganter . vornehm«
Dame zu machen, evt. cuzch Krregers-
witwe, zwecks Heirat . Vermittler u.
ÜehnlrcheS Papierkorb. Gest. vrr<

an den Tagbl .-Äerlag erbeten.
traueusvolle Zuschriften unt . R. 42S

.-Verlag e

Uerlore«
gold. Ketten-Armband uttt dlanem
Stein , Montagabend . Gegen gute
Belohnung abzugeben Schenkradors»
straße 3, 2 reck

Verloren
Dienstag goldenes Kettenarmband.
Geaen gute Belohnung abzngeb«
Villa Selene , Sonneub « aer Straße-

Antike Brosche verl. (Silbertak«
1776). Absugeben Röderfttaßr 40, 1«

GlSßtik felikilaslhe ml.
von Wörth str. 23, Karlftt . 23, Abel»
beidstr.. Adslfsallee . Mit vollem In»
halt abzuaeben gegen 10 Mark Be-
lohnung Goethestraße 2._

Foxterrier abhand. gek., gr. sch« .
Flecken, ans d. N. Lord hörend, mit
Halsband , ohne Mark«. Abi
Nettelbeckstraße 12, 1 St.  "». soo

Leider Brief zu
Antwort liegt unter
Tagblatt -Berlag.

erhattea!
!. 413 in de«

anerkannt bester

Wachs-Lederputz
aber ohne

üblen Geraoh.

Keine Preiserhöhung!
Das mit Erdal behandelte Schuhwerk gibt, selbst unter
fließendes Wasser gehalten , weder Glanz noch Schwärze ab.
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Statt Karten.
Die Geburt ihrer Tochter

Jrene
zeigen hocherfreut an
Dr. Rieh. Oettingeru. Frau

Else, geh. Blumenthal.
München , 12. Oktober 1915.

Maximilianplatz 12.

Verwandten , Freunden u.
Bekannten die traurige Nach¬
richt, daß unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater u.
Onkel, Herr Christian Junker,
im Alter von 69 Jahren nach
langem, schwerem Leiden am
Dienstag abend IO1/ , Uhr
sanft entschlafen ist.

Die
trauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden . 13. Okt. 1915,
Frankenstr. 5.

Die Beerdigung sindetFrei¬
tag, den 16. ds. Mts . , nach¬
mittags 3 Uhr, von der
Leichenhalle des Südfried¬
hofs aus statt.

IM!

JW. 475 , MMwoch, 13 . Oktober 1915.

Wer beteiligt sich C
zwecks bedeut . Kostenersparnis an gemeine.

fteimholung gef. Krieger
aus dem Felde ? Vertrauensmann vorhanden. Anfragen
zu richten unter L . 79 an den Tagbl.-Verlag.

Statt Karten!
Ihre am 11. d.M. vollzogene Kriegstrauung beehren sich anzuzeigen

Gerhard Frind
Leutnant der Reserve b. Pionier -Brücken -Train

Anneliese Frind
geb. Eberhardt.

Wiesbaden. Bad-Sachsa.

Uunstgeschichtliche Kurse.
„Vrttwicklsmgsgeschrchts und Kennzeichen

der verfttziedeneu Stilarten ."
Teilnehmer wollen sich melden.
Auf Wunsch auch Behandlung anderer Gebiete der Kunstgeschichte

in Einzelunterricht, Abendkursen usw.
Sprechstunden: Montag und Donnerstag von 5—6, Mittwoch und

Samstag von 11—1. Dr. phil. Adele Reuter, Amselberg2, Fernruf 4744.

StiefelW Sonö
mit schweren holzgenagelten Sohlen in breiten

bequemen Formen und niedrigem Absatz.
Für Frauen und Männer. Für Mädchen und

Knabe«. Für Kinder aller Größen.

Für Frauen
extra starkes Leder» genagelt von 8.75 Mk. an.

Für Sinder
von 6.56 Mk. an.

18 Kirchgasse 19 gsABf  SY8 *ti 'Stt ^ l̂irchgasse 19
m der Luisenstraße, jrWjHtjUUUfHan  der Luisenstraße.

Osram - ' /z- Wattlampen §
FlüCky LaiseßStr. 46, neben Residenz-Theater. Tel. 747.

Wiesbadener Tagblatt.

Wiesbadener
KejlllMUs -Iiikiliil
Gebr. Ueugebaner

Dampf -Zchrriuerci.
Gegr. 1856.

Telephon 411.

SSlWllWÄllOM«
Schwalbacherstr. SS.

Lieferanten des Vereins
für Feuerbestattung.

Kostenlose Berechnung und
erfahrungsreiche Auskünfte
aller Art für Transporte
gefaltener Krieger aus

dem Felde. 1041
Uebernahme von Hebet»

sührungen von und nach aus¬
wärts mit eig. Leichenwagen.

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt. Seite ».

Mer Zrotgetreide Verfuttert, VersimdtSt
fich am Katertand und macht sich strafb ar I

Statt jeder delondere« Anreige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 10. d. M. infolge

einer schweren Verwundung unser einziger, innigstgrliebter Sohn,
unser herzensguter Bruder der

Wuchhcrtter

Heinrich(Dtt,
Kriegsfreiwilliger in einem Infanterie -Regiment,

im blühenden Alter von 21 Jahren^
Die trauernden Hinterbliebenen:

Lehrer Heinrich Ott.
Luise Ott, geb. Thielman«.
Adele Ott.
Elisabeth Ott.

Wiesbaden,Waterloostraße 1.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an unserem

so schweren Verluste sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.
Familie Herm. Hampel.

Wiesbaden» den 13. Oktober 1915.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 6. Oktober in der
Champagne unser herzensguter , hoffnungsvo \ ler Sohn,

Lehrer Robert Fischer,
Einjähr.-Freiwilliger Schütze in einem Inf.-Regt.,

im Älter von 21 Jahren.
In tiefster Trauer:

Familie Robert Fischer,
Mauergasse 12.

Wiesbaden , den 13. Oktober 1915.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Trauer-Drudsachen
in vornehmer Ausstattung
fertigt innerhalb weniger Stunden

LSchellenberg’̂ Hofbuchdruckerei
„Tagblatt - Haus“ , Canggasse 21

fernsprecher6650/53 ■---
Kontore geöffnet merktäglich von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

m

holzjage- und grasfpane
werde» in großen Mengen kostenlos abgegeben. Näheres

Maschinenfabrik Wiesbaden
Ges m. b. H.

Bahnhof Dotzheim.

f— _l '
Statt Karten!

Mina Huth
Alfred Welling

Verlobte.
Wiesbaden (Oranienstr . 19) 12. 10. 15. Stuttgart.

Todes-Anzeige.
Gestern wurde uns plötzlich und unerwartet mein treusorgender heißgeliebter Maun, unser

Vater, Bruder, Schwiegersohn und Schwager,
Staatsanwaltschafts -Sekretar

Fritz Marorrde,
z. Zt Wachtmeister im Feid -Art .-R - gt . Ur . 27 (Granien ),

durch den Tod entrissen.
Im tiefsten Schmerz

im Namen der Hinterbliebenen: .
, Fra« Heuriette Maronde , geb. Stirtzl,

und Kinder.
Wiesbaden » den 13. Oktober 1915.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 14. Oktober 1915, nachmittags4 Uhr, in

Idstein statt.

Unser treusorgender, strebsamer, hoffnungsvoller, braver, herzensguter Sohn,
Bruder, Schwager, Onkel und Neffe,

Fritz Weis,
beim Stabe des Reserve *Inf .nRegts . Nr . 80,

der seit Beginn des Krieges im Felde stand, wurde in der Blüte seiner Jahre uns
im kaum vollendeten 27. Lebensjahre aus unserem trauten Familienkreise jäh ent¬
rissen. Er verschied am 11. ds. Mts im Lazarett in Tuttlingen infolge seiner bei
dfen letzten Kämpfen erlittenen Verwundung.

In tiefem Schmerz:

Sander Weisu. Familie.
Nordenatadt hei Wiesbaden, 13. Oktober 1915.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, den 14. ds., vormittags 10 Uhr,
vom Trauerhause iu Nordenstadt aus. — Kondolenzbesuche dankend verbeten.
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Jlanell -Blusen von

gut sitzend,v.m
an.

Reiche Auswahl.
Maß-Anfertigung.

tz. K. £ngenbühl
Marktstrasse 19,

Ecke Grabenstrasse 1. kiu

I BM B wur tTM - m

Odeon -falast,
Kircligasse 18 - licke Luisenstrasse.

Sustspiel-Schlager.
Heues erstklassiges Programm.

Auf allgemeinen Wunsch als Gratiseinlage 3 Tage verlängert:

■■ Alt Heidelberg -, du Feine.

JBLJLB
KURHAUS WIESBADEN
Freitag , den 15. Oktober 1915, abends 7x/a Uhr , im großen Saale:

I. Zyklus -Konzert.
Leitung : Carl Schürfcht.

Solistin : Frau Birgit Engeil (Sopran ).
Orchester : Verstärktes Städtisches Kurorchester.

Beethoven : Symphonie Nr . 3, Es -dur (Eroica ).
Mozart : Arie in Es -dur mit obligatem Klavier und Orchester.
Bach : Brandenburgisches Konzert Nr . 3.

Lieder mit Klavierbegleitung . F338
Eintrittspreise : 5.—, 4.—, 3.—, 2.50, 2.— Mk.

Städtische Kurverwaltung.

gonfn Betein
ft MMN
nnf)Wesens

E. G. m. b. H.
öftpüra 4909. (140. W«n.ZeMsllUll:Meilsll.17.

Unsere« Mitgliedern
'zur Kenntnis, daß wir Montag , 18. Oktober,
mit der Petroleumabgabe beginnen.

Es erhält nur Petroleum, wer im Besitze einer
zPetroleumkarte ist.

Die Abgabe der Petroleumkarten erfolgt nur
Freitag , 15 ., und Samstag , 16 . Oktober,
'in unseren Läden gegen Vorzeigung der grünen
!Mitgliedskarte. föh

Mitglieder, welche Gas oder elektrisches Licht in
ihren Wohnungen haben, werden dringend ersucht,
ans den Petroleumbezng zu verzichte«.

Jer Vorstand.

Herreu-Sohlc« . . . 4.5»
Damen-Sohlen . . . 8.7»

:,l Genähte Sohlen.
V Kein Preisaufschlag.

Kein Lederersatz.
-Echtes Kernleder.

Adolfstraße 6. 2.
Donnerstag , 14. Okt., abends 6 Uhr,
in den Räumen der Anstalt : Bortrag
des Hofopernsängers B. Köhler übertonbilDungu.AlesileWK.

Für Intereffenten frei!

Ceylon -Tee
Webergasse 3 , Gth.
Vorzüglicher Tee in allen Preisen,

in 7i -, V*-. V*-, Vs-Packungen.

Prim mW Wcheimeh!
ernpsiehlt billigst

Peter Quint , Kolonialw.- u. Delik.,
Marktstratze 14.

Habe meine Praxis wieder
aufgenommen.

Hülsebusch,
Zahnarzt!

Luisenstr . 49. Fernspr . 8937.

Kurhaus-foranstaltüiigen
am Donnerstag , 14. Oktober

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements- Konzert.

Städtisches KurOrchester.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Vorspiel zur Oper „ Romeo und

Julia “ von Ch. Gounod.
2. Gebet aus der Oper „ Rienzi“

von R . Wagner.
3. Perlen aus Meyerbeers Opern

«# on A. Schreiner.
4. Träume auf dem Ozean , Walzer

von J . Gungl.
5. Ouvertüre zur Oper „ Die Rose

von Erin “ von J . Benedict.
6. Abendruhe , für Streichorchester

von E. Kretschmer.
7. Fantasie aus d. Oper „Rigoletto“

von G. Verdi.
Abends 8 Uhr:

Im Abonnement im großen Saale:
Orgel-Konzert.

Gesang : Alma Leser , Sondershausen
(Mezzosopran ).

Violine : Städt . Kurkapellmeister
H. Jrmer.

Harfe : Mitglied des Städt . Kur¬
orchesters A. Hahn.

Orgel : Organist an der Schloßkirche
F . Petersen.

1. Allegro resoluto und Andante
aus der Orgelsonate in D-moll
von G. Mechel. (Dresden 1827
bis 1885. )

2. Adagio aus dem Violin-Konzert
in D-moll von M. Bruch.

3. Gesangsvorträge mit Orgel¬
begleitung : a) Meine Mutter von
W. Kienzl, b) Sei getreu bis in
den Tod von F. Woyrsch.

4. Legende für Violine in F-dur
von Job . Pohl.

5. Gesangsvorträge mit Orgel-
begleitnng : a )Hymne v. E. Behm.
b) Du bist wie eine Blume von
Oskar Meyer.

6. Finale aus der Orgelsonate in
C-moll von C. Piutti . (Leipzig
1846—1902.)

Die Eingangstüren des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
uns in den Zwischenpausengeöffnet,

Me heilige Elisabeth von Er. Liszt.
Morgen Donnerstag , 5 Uhr:

Erste Probe für den Frauenchor
in der Wartburg , Schwalbacher Strasse 51. (Aufführung an;
17. November im Kgl. Theater.) F541

Franz Mannstaedt.

Amtliche Hepäckabholuug u. Abfertigung der Staatsvahuen.
Kegelmäßiger Iracht - «. Mgnt -Kpedittonsdienst. 750

L. Retienpiayer , Sgl. HchpMm,
6 Nikolasstrahe, Tel. 12, 124. — 2 Kaiser-Friedrich-Platz, Tel. 242.

K
«
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AeiWMMMMl -klU
25 Nikolasstratze 25.

von heute ab: TkaubkNMost.

Nord- u. Süddeutsche
Fleisch- u. Wurstwaren.

Strassburger Gänseleberpasteten,
Bauchfleisch , gekochten u. rohen Schinken,
Schinkenspeck , Dörrfleisch , Kraftfleisch,

Bonladen , Westfälische Mettwurst,
Kalbsleber warst usw.

Bauchaale , Räucherlachs , Oelsardinen , Bückinge , Sprotten,
Flundern , Fers . Schipp -Kaviar , Delikatess - Heringe in Wein-,

Tomaten -, Senf- u. Remouladensauce , Matjes -Heringe usw.

Alle Sorten Käse , Pumpernickel , Salzkeks usw.
empfiehlt Lebensmittelhaus

J . € . Ketper,
Telel . 114. Kirchgasse 68. 1059

627 Den Raucher
Prf oft das krähende Gefühl, das nach dem Genosse von
Zigarren sich einstellt und manchmal zu Katarrhen führt.

1ABUEVIEN
schützen davor wie kein anderes Mittel. Sie sind wohl¬

schmeckend, durstlöschend und reinigen zu¬
gleich Mundhöhle und Atem.

Oriainagtzackiei in allen Apoiheken und Drogerien M . 1.—. Oie Anna vk. H. s Dr.p . ®elaer ^
in Et . Ludwig i. O.  versende«graii^ und portofrei eine relzend- Oonbonniire von AIpaia-EIIber ^

gegen 20 Guycheine au« Wpbert-Echachiein.

Oonnerstag eintreffend:

Hochfeine holländ.Schellfische,
grossnrittel Pfd . 54 Pf.

SratscheUfische Pfd. 30 PJ.
zu haben in den Verkaufsstellen von

Adolf Harth.
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